Ein A) Zu 


Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Sonnabend den 21. Deeember 


Breslau, 20. Dezbr. 

Schon ſeit einiger Zeit war in unſerer Stadt das 
Gerücht verbreitet, Herr Domkapitular Dr. Ritter 
werde eine umfaſſende und gründliche Abhandlung über 
das bekannte Rongeſche Schreiben veröffent⸗ 
lichen. Je allgemeiner die Spannung war, mit welcher 
man der Schrift eines vielgenannten katholiſchen Theo 
logen entgegen ſah, deſto größer iſt jetzt die Abſpan⸗ 
nung, nachdem dieſelbe erſchienen, und Jedermann ſich 
überzeugt hat, daß nicht leicht ein unbedeutenderes, un⸗ 
haltbareres Werk, beſonders wenn man die polemiſche 
Tendenz deſſelben im Auge behält, hätte geſchrieben 
werden können. Die Broſchüre führt den Titel: 

„ueber die Verehrung der Reliquien 

„und beſonders des heiligen Rockes in 
„Trier. Eine Vorleſung ), veranlaßt durch ein 
„Schreiben des Herrn Johannes Ronge, von 
„Dr. J. J. Ritter, Domkapitular und Präfes 
„der zweiten Inſtanz des fürſtbiſchöflichen Conſi⸗ 
„storit. Breslau bei Aderholz. 1845.7 
Heer Domherr Dr. Ritter ſucht die Reliquien⸗ 
und Bilder⸗Verehrung zu vertheidigen, indem er 
beweiſen will, fie ſei 1) vernünftig, und 2) chriſt⸗ 
Lid; den Schluß bildet ein Nachweis, in wie weit die 


Echtheit des Rockes zu Trier hiſtoriſch feſtſtehe. 


Man hat das Rongeſche Schreiben, ob mit Recht 
oder Unrecht laſſe ich dahingeſtellt, ein Werk logi⸗ 
ſcher Kraft genannt, die vorliegende Ritterſche Vorle⸗ 
fung iſt ein Werk logiſcher Schwäche. Dieſe logiſche 
Schwäche bekundet ſich ſowohl in der Begriffs-Er⸗ 
klärung, als in der Beweisführung. 

Die Behauptung des katholiſchen Prieſters Ronge: 
die Ausſtellung des Rockes zu Trier ſei ein Götzenfeſt 
und die Verehrung deſſelben ein Götzendienſt, veranlaßt 
den Verfaſſer zur Beantwortung der Frage: „iſt der 
Reliquien⸗Cultus in der katholiſchen Kirche 
der Vernunfe gemäß, richtiger vernünftig, oder 
nicht; und zweitens: iſt er chriſtliche denn, fährt er 
fort, ſollte die erſte Frage verneinend beant⸗ 
wortet werden, ſo fällt die Beantwortung 
der zweiten von ſelbſt weg.“ — Als ich diefe 
Stelle las, erfaßte mich unwillkürlich der Gedanke: ich 
habe das Werk eines Bauer, eines Feuerbach, Richter, 
Strauß ic. in der Hand, ich mußte wiederholt auf das 
Titelblatt blicken, um mich zu überzeugen, daß die 
Broſchüre der Domkapitular Dr. J. J. Ritter verfaßt 
habe. Hr. Dr. Ritter ſtellt in dem angeführten Satze 
die Vernunft als erſtes und beſtimmendes Prinzip über 
das Chriſtenthum, er ſetzt als Grundwahrheit voraus: 
jedes nicht der Vernunft Gemäße, iſt auch nicht chriſtlich. 
Mit Aufſtellung dieſes Lehrſatzes ſchreitet der Herr Verf. 
gänzlich aus dem dogmatiſchen Gebiete der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche heraus, über die lutheriſche Or⸗ 
thodorie hinweg, und befindet fi mitten im wohl⸗ 
gerüſteten Hterlager der prateſtantiſchen Nationaliſten. 
Ja, verfolgt man dieſes Grundprinzip bis in feine äu⸗ 
Nen Konſequenzen, fo gelangt man unfehlbar auf den 
Standpunkt der jüngeren Hegelſchen Schule. Wenn aber 
der Herr Profeſſor Perrone, der bekannte Jeſuit in 
Rom, ſchon den Hermeſianismus anathemattſirt hat, 
was wird er ſagen, wenn er dieſe Vorleſung und dieſe 
Stelle lieſt? Er bedarf bei einer etwaigen Ueberſetzung 


in das Italieniſche nicht der perfiden Entſtellungen und 
Verdrehungen, welche er ſich bei den hermeſiſchen Schriften 
hat zu Schulden kommen laſſen ). Um aber dies darzuthun, 
bedarf ich keiner zahlreichen Eitate aus den Werken röm. ⸗ka⸗ 


— 


„) um möglichen Miß verſtändniſſen vorzubeugen, bemerkt 
der Verfaſſer, daß dieſe Vorlesung keins alademiſche, 
ſondern nur vor Akademikern gehalten worden ſei. 

*) Man vergl.: „Der Hermeſianſsmus und Johannes Per⸗ 
zone, von ꝛc, Elvenich.“ 


tholiſcher Dogmatiker, aus päpſtlichen Breven und De⸗ 
kretalien, oder aus den Beſchlüſſen der Konzilien, ich 
darf nur Herrn Lic. Welz ſprechen laſſen, welcher (in 
der Breslauer Ztg. vom 18. Dezember) folgenderma⸗ 
ßen dekretirt: „Der wirklich römiſch⸗katholiſche Chriſt 
lebt der feſten und unerſchütterlichen Ueberzeugung, daß 
der kirchliche Glaube und die hierarchiſche Gliederung 
der Kirche auf göttlicher Uebergabe (d. h. doch: auf den 
poſitiven chriſtlichen Wahrheiten?) beruhen; daß daher 
eine Abänderung in dem, was von Gott ſtammt, und 
vom göttlichen Geiſte getragen, erhalten und durchdrun⸗ 
gen wird, in der Kirche unmöglich, und daß darum auch 
in der römiſch⸗katholiſchen Kirche ein Nachgeben an den 
Zeitgeiſt und an zeitgemäßere Anſichten un⸗ 
denkbar ſei. Denn die Kirche ſteht über dem Zeit⸗ 
geiſt und hat wohl dieſen zu geſtalten und zu regeln, 
nicht aber kann ſie umgekehrt von ihm geſtaltet und 
geregelt werden; und der kirchliche Glaube ſteht über 
zeitgemäßen Anſichten. Wohl verändern ſich dieſe, 
nicht aber jener. — Denn nach unwandelbaren und 
unabänderlichen Geſetzen ſchreitet die Kirche ſtets vor 
ohne Anſehen der Perſon und ohne Rückſichtnahme 
auf Zeitmeinungen. Wer dieſen Geſetzen entgegen tritt 
und nicht freiwillig ſich ihnen unterwirft, den werden 
fie ausſcheiden aus der Mitte der Kirche.“ — 
— Da aber, fo fahre ich im Sinne des Hrn. Lie. 
Welz fort, der Domherr Dr. Ritter die Quelle dieſer 
zeitgemäßen Anſichten, die Vernunft, über das Chri⸗ 
ſtenthum, mithin auch über die Kirche, ſtellt, ſo muß 
auch ihn die Kirche ausſcheiden. 

Der Herr Verfaſſer läßt nun dem Beweiſe, daß der 
Reliquien⸗Kultus vernünftig ſei, höchſt zweckmäßig 
eine Definition von Reliquien vorangehen. 
klärt: „Reliquien find Erinnerungs⸗Gegenſtände von 
und an Chriſtus den Herrn, die ſeligſte Jungfrau und 
andere Heiligen Gottes zu dem Zwecke: unſer Gemüth 
zu erheben zur Liebe, Dankbarkeit und Nachahmung 
der Tugenden, wodurch jene ſich auszeichneten.“ Was 
iſt aber der Reliquien⸗Kultus? — — Doch was ſeh 
ich? Die Erklärung dieſes Hauptbegriffs, welcher 
das Zentrum der ganzen Vorleſung bildet, fehlt; ich 
mag das Schriftchen von Seite 1 bis Seite 24 durch⸗ 
blättern, eine Definition des Reliquien⸗Kultus finde 
ich nirgends! Wie will aber Hr. Dr. Ritter dem Hrn. 
Ronge beweiſen, daß der Reliquien-Kultus kein Götzen⸗ 
dienſt, ſondern vernünftig und chriſtlich ſei, da ſich viel⸗ 
leicht jeder darunter Etwas anderes denkt? Kann die 
Reliquien-⸗Verehrung, welche Herr Ronge meint, nicht 
wirklich ein Götzendienſt ſein? und iſt es andererſeits 
nicht möglich, daß der Reliquien⸗Kultus, den Hr. Dr. 
Ritter im Sinne hat, vernünftig und chriſtlich ift? 
Durch das Weglaſſen der nothwendigen Erklärung iſt 
die ganze Vorlefung eine vergebliche, Zeit und Mühe 
ſind verloren; die vor mir liegende Broſchüre erſcheint 
wie ein in der Luft ſchwebendes Phantom, welches 
rechts und links Streiche austheilt — aber ins Blaue 
hinein. Iſt ein ſolches Verfahren nicht mindeſtens 
unlogiſch zu nennen? 


Wie wollen nun ſehen, wie logiſch Hr. Dr, Ritter 
bei der Beweisführung verfährt. — Den Beweis, 
daß die Reliquien-⸗Verehrung, welche der Herr Verfaſ⸗ 
fer im Sinne hat, vernünftig ſei, findet er darin, daß 
allen Menſchen Erinnerungs⸗Gegenſtände an werthe 


Perſonen theuer und ſchätzenswerth ſind, und daß jene 


dieſe Liebe und Achtung auch bethätigen. Iſt denn 
aber eine Hinneigung des Gefühls zu dergleichen Ge⸗ 
genſtänden und die Darlegung deſſelben der Reliquien⸗ 
Kultus der katholiſchen Kirche? Iſt das Geſühl der 
Rührung und Pietät, mit welchem z. B. der Sohn 
ein Andenken an ſeinen verftorbenen Vater, der Pro⸗ 
teſtant Erinnerungs⸗Gegenſtände an Luther, der Preuße 
Andenken an Friedrich den Großen, betrachtet und be⸗ 
thaͤtigt, derſelbe Kultus, welcher zu Trier, in Bezug 


Er er⸗ 


auf den heiligen Rock, ſtatthatte? Da Hr. Dr. Ritter 
dieſe Frage wohl ſchwerlich bejahen dürfte (andere Bei⸗ 
ſpiele hat er nicht angeführt), ſo kann der Schluß von 
Erſterem auf Letzteres unmöglich ein logiſcher fein. 
Der Herr Verfaſſer nennt ferner dieſe Gefühlshinneigung 
und Bethätigung (und wie er unlogiſch ſchließt: auch 
jene Reliquien⸗Verehrung) eine vernünftige; wir wollen 
hoffen, daß ſie eine ſolche ſei, obwohl Jeder bei der Er⸗ 
ſteren ſchwerlich erſt die Vernunft zu Rathe ziehen, ſon⸗ 
dern unwillkürlich dem Zuge ſeines Herzens folgen wird. 
Wollte der Hr. Verfaſſer beweiſen, daß das Eine oder das 
Andere der Vernunft gemäß ſei, ſo mußte er dies 
mit Gründen, aus der Vernunft geſchöpft, thun. 
Daß ein ſolcher Beweis fehlt, iſt abermals ein Beweis 
logiſcher Schwäche. — Zweitens beweiſt der Herr 
Verfaſſer die Chriſtlichkeit des Reliquien⸗Kultus da⸗ 
durch, daß er zeigt: feit den älteſten Zeiten hätten Ehri⸗ 
ſten die Reliquien geſchätzt und verehrt. Will Hr. Dom⸗ 
herr Ritter den Schluß: daß dasjenige chriſtlich ſei, 
was Chriſten durch ſo und ſoviele Jahrhunderte ge⸗ 
than haben — einen logiſchen nennen, ſo mag er 
es thun, ich wenigſtens kann es nicht, weil ich dann 
gezwungen wäre, ſo manches chriſtlich zu nennen, was 
nicht chriſtlich iſt und doch Millionen Chriſten durch 
lange Zeiträume hindurch gethan haben. Und blieb denn 
der Reliquien-Kultus derſelbe, welcher er bei ſeinem 
Eniſtehen war? und iſt er noch heute in gleicher Rein⸗ 
heit allgemein vorhanden? Dieſe Fragen hätte der Hr. 
Verfaſſer billigerweife beantworten ſollen! — Zum 
Schluſſe endlich kommt Herr Dr. Ritter auf den Ge⸗ 
danken, aus den Lehren der heiligen Schrift zu 
beweifen, daß der Reliquien⸗Kultus chriſtlich ſei. Dieſe 
einzig und allein zuläſſige Bewersquelle füllt ihm aber 
erſt wie zufällig ein, auch behandelt er ſie wie etwas 
Ueberflüſſiges, welches man nur anführt, um den Gan⸗ 
zen noch einen recht kräftigen Druck zu geben. Er ſagt: 
die Reliquien⸗Verehrung „wurzelt nicht nur im Urchri⸗ 
ſtenthum, ſondern iſt ſogar in der heiligen Schrift be⸗ 
gründet.“ Als erſte Beweisſtelle führt er Apoſtelgeſch, 
19, 11 an, woſelbſt erzählt wird, daß zu Epheſus ſchon 
durch das Auflegen von einzelnen Kleidungsſtücken des 
Apoſtels Paulus Kranke geheilt wurden. Aber von eis 
ner Reliquien⸗Verehrung ſteht in der angeführten 
Stelle auch nicht ein Wort! Der Schluß lautet 
alſo folgendermaßen: weil zu Epheſus durch Kleidungs⸗ 
ſtücke des Apoſtels Kranke geheilt wurden, ſo fand un⸗ 
ter den Zeitgenoſſen Pauli ſchon Reliquien-Ber⸗ 
ehrung ſtatt. — Das nenne ich Logik! — Die zweite 
Beweisſtelle, Apoſtelgeſch. 5, 12, beſagt: daß Kranke 
dadurch geſundeten, daß der Schatten des Apoſtels 
Petrus ſie überſchattete. So wenig nun Hr. Dr. 
Ritter ſich den Schatten des Apoſtels als Reliquie 
wird aufbewahren können, eben ſo wenig kann der 
Schluß von dieſem Faktum auf die damalige Exiſtenz 
der Reliquien⸗Vecehrung ein logiſcher fein, da na⸗ 
türlicherweife an dieſer Stelle weder von einer Reli⸗ 
quie, noch von einem Kultus die Rede iſt. Den 
Haupiſchlag aber führt der Hr. Verfaſſer mit Matth. 
9, 26 (ſoll heißen 20), wo berichtet wird, daß ein 
Weib durch Berührung des Kleides Chriſti geſundete 
Triumphirend betrachtet Hr. Dr. Ritter dieſe Stelle 
als den ſchlagendſten Beweis für die Wunderkraft des 
Rockes, vergißt aber in ſeiner Freude, die Parallelſtelle, 
Lukas 8, 46 nachzuſchlagen, wo es heißt: „Jeſus aber 
ſprach: Es hat mich Jemand angerühret, denn ich 
fühle, daß eine Kraft von mir gegangen if.” Wie 
kann denn aber der. Hr. Verf. hier einen Beweis für 
das Dafein einer Reliquien-Verehtung, oder da⸗ 
für finden, daß unſer Heiland eine ſolche, wie ſie in 
Trier ſtattfand, gebilligt haben wilde? 


Nachdem wir geſehen haben, wie Hr. Dr. Ritter 
ſowohl bei der Begriffsbeſtimmung als bei der 
Beweisführung auf ſo ſchwachen logiſchen Fü⸗ 
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ben Allergnädigſt geruht, dem Finanz⸗Miniſter Flott⸗ 
well die Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes 
des kgl. belgiſchen Leopolds Ordens; dem Geſandten in 
Brüſſel, Wirklichem Geheimen Rathe Frhn. v. Arnim, 
der Großkreuze des kgl. belgiſchen Leopolds⸗Ordens und 
des großherzogl. heſſiſchen Ludwig⸗Ordens; ſo wie dem 
Seconde⸗Lieutenant, aggregirt dem 7. Ulanen⸗Regiment, 
Prinzen zu Heſſen⸗Philippsthal-Barchfeld, des 
von S. Hoh. dem Herzoge zu Sachſen-Meiningen ihm 
verliehenen herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens 
zu geſtatten. 

— Berlin, 18. Dezember. Sie werden es mir 
Dank wiſſen, wenn ich Ihnen die leſenswerthe Mit⸗ 
theilung mache, daß Se. Majeſtät der König der Toch— 
ter des hingerichteten Tſchech ein Jahrgehalt von 300 
Thalern ausgeſetzt hat. Sie wird daſſelbe in der Pro: 
vinz verzehren und iſt bereits dahin abgereiſt. Wie 
man vernimmt, nach Weſtphalen, woſelbſt ſie noch Ver⸗ 
wandte haben ſoll. Vorgeſtern war in der ganzen 
Stadt das (auch der Bresl. Ztg. gemeldete) Gerücht 
verbreitet, das unglückliche Mädchen ſei verhaf⸗ 
tet worden; es muß dies entweder unbegrün⸗ 
det geweſen oder die Haft fofort wieder auf: 
gehoben ſein. 

& Berlin, 18. Dezember. In die jetzt neuere 
dings ſo viel beſprochene Angelegenheit des hingerichte⸗ 
ten Bürgermeiſters Tſchech flicht ſich eine Epiſode, die 
ſchon deshalb mitgetheilt zu werden verdient, weil ſie 
die grellen Farben durch friedlichere Töne verſöhnt, auch 
wenn ſie nicht grade für Sie von beſonderem Intereſſe 
wäre. In Schleſien lebt irgendwo ein bejahrter 
Schulze, Vater einer zahlreichen Familien, Names 
Tſchech. Dieſer hat an Se. Majeſtät den König ein 
Bittſchreiben gerichtet, worin er aus einanderſetzt, wie 
ſchmerzlich es ihm ſei, ſeinen Namen durch ein Ver⸗ 
brechen befleckt zu ſehen. Er ſelbſt ſtehe freilich ſchon 
mit einem Fuß im Grabe und werde nicht viel mehr 
davon empfinden, doppelt aber fühle er ſich gedrückt im 
Hinblick auf feine Söhne und ihre Zukunft. Sie wä⸗ 
ren zum Theil noch zum Kriegsdienſte verpflichtet, wür⸗ 
den vielleicht nach Berlin kommen und dürften gerade 
dort, um ihres Namens willen ſcheel angeſehen werden. 
Er habe alle vorhandenen Bücher und Urkunden nach⸗ 
ſehen laſſen, ohne die mindeſte Verwandtſchaft zwiſchen 
ſich und dem Bürgermeiſter Tſchech aufzufinden und 
bitte deshalb den König, ihm und ſeinen Nachkommen 
einen andern Namen zu verleihen und zugleich zu be⸗ 
fehlen, daß derſelbe in die Kirchen- und ſonſtigen öf⸗ 
fentlichen Bücher eingetragen werde. Der König hat 
darauf eigenhändig am Rande der Supplik vermerkt: 
„Dem Bittftellee iſt zu willfahren; Echt ſoll er heißen.“ 
Der neue, offenbar beziehungsvolle Name iſt durch ein 
Anagramm aus Tſchech unter Hinweglaſſung zweier 
Buchſtaben gebildet. — Die Nachricht, daß die See⸗ 
handlung zur Erbauung der oſtpreußiſchen Eiſenbahnen 
eine Anleihe von fünfundzwanzig Millionen bei den 
Rothſchilds negozirt habe, ſcheint ſich volkommen zu 
beſtätigen. Die Anleihe ſoll zu 96 a 3½ pCt, mit 
Prämien abgeſchloſſen ſein. Auf das definitive Arran⸗ 
gement, wäre, wie man vernimmt, die Perſon des Hrn. 
Charles v. Rothſchild, Sohn des Neapler Rothſchild, 
deſſen hieſige Anweſenheit Ihnen ſeiner Zeit gemeldet 
ward, von bedeutendem Einfluß geweſen. Die Urtheile 
in der Handelswelt über dieſe Anleihe ſind getheilt. 
Einerſeits wünſcht man allerdings die Errichtung der 
gedachten Bahnen, von denen man einen neuen Ein-, 
fiug auf die ruſſiſche Handelspolitik, verhofft, gar ſehr 
und billigt es deshalb vollkommen, daß die Regierung 
die Initiative ergriff. Andererſeits aber hält man das 
Anlehen für ſehr theuer, da man glaubt, daß es Roth⸗ 
ſchild ſicher gelingen werde, den Börſencours bis auf 
Pari zu heben. — Die päpſtliche Ernennung unſeres 
ehemaligen Generalmuſikdircktors Ritters Spontini zum 
Grafen von St. Andrea gilt als ein wahres Ereigniß 
und wird in den hieſigen muſikaliſchen Kreiſen auf das 
Lebhafteſte beſprochen. Um das Pikante ſolcher Debat⸗ 
ten richtig zu würdigen, muß man allerdings das hie⸗ 
ſige Terrain kennen und namentlich wiſſen, daß Spon⸗ 
tini hier eben ſo exaltirte Anhänger als enragirte Geg⸗ 
ner zählt. — Es iſt hier eine eigene kleine Broſchüre 
über die erſte Generalverſammlung des Berliner Lokal⸗ 
vereins ſüe das Wohl der arbeitenden Klaſſen erſchie⸗ 
nen; ſie führt den Titel: „Der 29. November 1844 
in Berlin.“ Von dem Geographen Löwenberg erſcheint 
eine geographiſche Bilderfibel, kleine Landkarten mit 
Randzeichnungen und Text in Verſen, als Seitenſtück 
feines hiſtoriſch-geographiſchen Bilderatlaſſes für die Ju⸗ 
gend. Die Randzeichnungen, wie der Text, ſind reich 
an politiſchen Anſpielungen. 

Im Miniſterium wird gegenwärtig über die Com: 
petenz der Regierungen und Conſiſtorien bei 
Anſtellung evangeliſcher Geiſtlichen berathen, und man 


der Geiſtlichen zu übertragen. 


und Gemeinden erw 
nicht vom Auslande 
dagegen haben durch 


halten; das Recht zur Beſtätigung der von den Ne: 
gierungen vermöge des k. Patronatrechts anzuſtellenden, 
oder bei denſelben von Privatperſonen präſentirten und 
von ihnen genehmigten Geiſtlichen, im Fall dieſe von 
außerhalb Landes vecirt worden, iſt durch Cabinetsordre 
vom 31. Dec. 1825 wieder aufgehoben worden. Auf 
die Beſetzung der Stellen ſelbſt üben alſo die Conſiſto⸗ 
rialbehörden nach den bisherigen Verordnungen weiter 
keinen direkten Einfluß; ausgenommen, daß nach der 
Inſttuktion für die Generalſuperintendenten vom 14, 
Mai 1829 5 26 dieſe kirchlichen Würdenträger, welche 
zugleich Direktoren der Conſiſtorien ſind, von den Re⸗ 
gierungen bei Anſtellung von Geiſtlichen zu einem fach? 
kundigen Gutachten über das Zweckmäßige der zu tref⸗ 
fenden Wahl herbeigezogen werden müſſen; und dies 
dürfen wir doch keine Theilnahme des Conſiſtoriums 
nennen. Bei dem eifrigen Beſtreben des jetzigen Cul⸗ 
tusminiſteriums, die kirchlichen Angelegenheiten mehr 
um einen gemeinſamen Mittelpunkt zu concentrirten, iſt 
nun dieſe tief in den Bereich der geiſtlichen Verwal⸗ 
tung einſchneidende Berechtigung der Regierungscollegien 
Gegenſtand vielfacher Bedenken geworden, und man hat 
angefangen, mittelſt Miniſterialreſeripts in einem ein⸗ 
zelnen Falle der reſp. Provinzialregierung den erwünſch⸗ 
ten Candidaten für ein erledigtes Pfarramt zu deſigni⸗ 
ren. In Folge einer Immediateingabe des betreffenden 
Regierungscollegiums wegen Verletzung ſeines Compe⸗ 
tenzrechtes hat der Cultusminiſter erklärt: daß es nicht 
in feiner Intention gelegen, die den Verwaltungsbe⸗ 
hörden ausdrücklich eingeräumte Befugniß in irgend ei⸗ 
ner Weiſe ſchmälern zu wollen. Uebrigens ſei gewiß 
auch die Regierung überzeugt, daß eine vom Minifterio 
nach reiflicher Erwägung aller Umſtände in Vorſchlag 
gebrachte Wahl nur eine den wahren Bedürfniſſen 
entſprechende genannt werden könnte, wie es denn über⸗ 
haupt wünſchenswerth erſcheine, daß den geiſtlichen Be⸗ 
hörden und namentlich den Conſiſtorien eine gewiſſe 
beirathende Theilnahme an der Beſetzung der Pfarren 
zuſtehen möge. — Von dieſem Geſichtspunkte aus ſol⸗ 
len jetzt im Wege der Geſetzgebung Umgeſtaltungen des 


bisherigen Verhältniſſes vorgenommen werden; Regie⸗ 


tungen wie Conſiſtorien ſind beiderſeits zu gutachtlichen 
Aeußerungen über eine Ausdehnung der conſiſtoriellen 
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achten liegen dieſen Augenblick dem Miniſterio zur nä—⸗ 
heren Erörterung vor. Wie wir vernehmen, iſt es zu⸗ 
gleich im Werke, den Conſiſtorien im Ganzen eine viel 
ſelbſtſtändigere Stellung zu geben, und unter anderen 
ſoll der Plan mächtige Unterſtützung finden, ihren 
Händen ausſchließlich das Anſtellungsrecht 
(Weſ. Z.) 
Die hieſige Cenſur hat neulich der hieſigen Spener⸗ 
ſchen Zeitung einen Artikel geſtrichen, worin gegen die 
Uebergriffe der däniſchen Propaganda in deutſches Ge⸗ 
biet angekämpft wird; das Ober⸗Cenſurgericht hat den 
Artikel paſſiren laſſen. Von welchen Grundfägen ging 
wohl der Cenſor aus? Unter allen Propaganden, welche 
Deutſchland bedrohen, geht keine ſo kleinlich zu 
Werke, wie diejenige, welche einige übelberathene 
däniſche Patrioten in Kopenhagen dirigiren. Sie 
offenbaren eine Geringſchätzung gegen die Deut⸗ 
ſchen, welche an das Lächerliche ſtreift, und nennen 
ſie feige, bodenloſe Schwätzer und lumpige Hungerlei⸗ 
der. Da dachte Klopſtocks edler Beſchützer, Dänemarks 
großer Staatsmann, anders! Ihn preiſt die Weltge⸗ 
ſchichte; von Jenen wird fie höchſtens ſagen: fie 
gaben vortreffliche Dineis und bedienten ſich dazu — 
deutſcher Köche! (Brem. 3.) 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurde dem Vernehmen nach, der Entwurf der Darſtel⸗ 
lung der Verhältniſſe Berlins in der Gas-Beleuchtungs⸗ 
Angelegenheit vorgetragen und genehmigt. Drei hieſige 
Bürger haben ſich mit Berufung auf $ 120 der Städte: 
Oidnung an die Stadtverordneten gewendet und die 
Abſchaffung der Schlacht- und Mahlſteuer und 
Einführung einer Einkommenſteuer beantragt. 
Die letztere ſoll nach ihrer Anſicht nur von demjenigen 
Reſt des Einkommens erhoben werden, der nach Ab: 
zug von 200 Thlr. als derjenigen Summe, welche zum 
nothdürftigſten Unterhalt einer Familie gehört, übrig 
bliebe und zwar von dieſem nach einem, mit der Größe 
des Einkommens wachſenden Procentſatz, die Stadt⸗ 
Verordneten ſollen den Antrag indeß vorläufig bis dahin 
zurückgelegt haben, wo die Commiſſion für die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer ihren Bericht abgeſtattet haben wird. 
— In Folge der höhern Orts angeordneten Anlegung 
von Turanſtalten waren vor einiger Zeit die Her⸗ 


ren Direktoren der ſtädtiſchen Schul⸗Anſtalten zu einer 
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ferenz verſammelt. Die von denſel 
räge ſchlagen die Errichtung einiger 
den Thoren nach Art desjenigenf inn 
frage und die Erbauung von Turnſälen 
Win M vor. Die Verſammlung hielt ie 
ren, für nothwendig, zunächſt dieſe 
ernannten Commiſſion von 
ſung vorzulegen. 
Die Berliner Sp 
folgenden Ari: „Die 
Gewerbe- Ausſtellu angekauften Gegen- 
ände bet s muß mit Dank anerkannt 
werden, daß die Llſte der angefaufien Gegenſtände be⸗ 
kannt gemacht worden iſt, womit fernerwelt jedem Zwel⸗ 
fel vorgebeugt worden. Dieſe Liſte ſelbſt regt aber wie⸗ 
derum einige Bedenken an, welche eine nähere Beſpre⸗ 
chung erheiſchen. Es hat nämlich die Aufforderung zur 
Thehnahme an dieſer Lotterie die Unterſchrift eines hoch⸗ 
ſtehenden, die allgemeinſte Achtung genießenden, Staates 
blamten getragen, und die Looſe ſelbſt führen feinen 
Namen an der Spitze des Comitis. Unter feiner Mit⸗ 
Garantie und im Vertrauen auf dieſe iſt der Beitritt 
erfolgt, Woher kömmt es nun, daß die Liſte der an⸗ 
gekauften Gegenſtände nur die Unterſchrift des Hrn. 
Baron v. Reden trägt? Iſt vielleicht der Hr. Vor⸗ 
ſitzende zurückgetreten, oder aus welchen Gründen unter⸗ 
ſchreibt ſeit einiger Zeit der Hr. Baron allein? Es 
kann dies um fo weniger gleichgültig fein, als die Lifte 
ſelbſt zur Betrachtung Veranlaſſung giebt, die freilich 
täuſchen können, die aber, um Mißberſtändniſſen vor⸗ 
zubeugen, aufgeklärt werden müſſin. — Man wolle 
unſerer Betrachtung folgen. Es ſind 7518 Gewinne 
a 1 Re. in Aus ſicht geſtellt; wenn es hieße bis zu 
1 Rue, fo wäre nichts einzuwenden, aber fo muß es 
auffallen, daß eine Menge Gegenftände angeführt wor⸗ 
den, deren Werth weſt unter 1 Rt. if, oder fie find 
ohne Noth üder den Werth bezahlt worden. Allerdings 
hat man vermieden zu ſagen, daß der Gewinn z. B. 
in 1 Pfd. Chokolade oder Licht, oder Seife ꝛc. beſteht, 
aber es iſt bekannt, daß im Handel das Packet nicht 
mehr enthält, und wenn es hier der Fall ausnahms⸗ 
weiſe ſein ſollte, daß mehr gewährt würde, ſo hätte dies 
ausdrücklich angeführt werden müſſen. Daß es aber 
Abſicht iſt, den eigentlichen Preis nicht zur Oeffentlich⸗ 
keit zu bringen, liegt darſn am Tage, daß in der Zu⸗ 
ſammenſtellung „ein Gewinn zwiſchen 400 und 500 
Rtlr.“ angegeben ſteht, was doch durchaus nicht anders 
als durch Abſicht erklärt werden kann, indem ein Ge⸗ 


sinn auch nur einen beſt mt „setann 18 
haben dürfte, und mich n de ſchen 100 und 


500 Kur, ſchwankt. Nimmt man ferner an, daß dle 
Preiſe der Gewinne genau im Durchſchnitt zwiſchen den 
angegebenen Zahlen ſich bewegen, fo haben wie folgende 
Zuſammenſtellung: 
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550075 7 Nt. 
Die Einnahme hat, bel 80,000 abgeſetzten Loosen, 
80,000 Rtlr. betragen, und es bleibt alſo für die Prä⸗ 
gung der 61,468 Medaillen und für die Unkoſten ein 
Ueberſchuß von „13,324 %½ Rtlrn.,“ der ſich nach odi⸗ 
gen Bemerkungen wahrſcheinlich wohl noch vergrößern 
wird, wenn man die genauen Zahlen zuſammenſtellt. — 
Eine Summe, die nachgewieſen werden mußte. Es 
kann hierbei weder die Abſicht einer Verdächtigung eh⸗ 
renwerther Männer obwalten, noch ſoll die Rede davon 
ſein, ob man nicht, bei der großen Auswahl, welche die 
Ausſtellung bot, die Gewinne ganz anders zuſammen⸗ 
fielien konnte, als z. B. 932 Gewinne von Lichten 
verſchiedener Art, 200 Gewinne Chokolade ar — nicht 
davon, warum einzelne Gegenſtände, welche bei der Aus⸗ 
ſtellung mit „für den Verein angekauft“ bezeich net waren 
und fo manchen anlockten, in dem Verzeichniſſe nicht 
aufgeführt find, z. B. ein Stuhl von Neuſcelaͤndiſchem 
Hanf, der allgemein gefiel; endlich nicht davon, wie «8 
gekommen, daß Looſe vom Ausſtellungs⸗Comite verſen⸗ 
det wurden, während dieſes jebt gar nicht mehr erwähnt 
wird, ſondern ausſchließlich das Verlooſungs⸗Comite 
auftritt; wohl aber iſt der Zweck, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß eine, unter preußiſcher Firma eingelellete, 
Lotterie dieſer Art nicht mit unvollſtändigen Anzeigen 
vor das Publikum treten darf, ſondern klar und offen 
das Verhältniß darlegen muß. Die Lotterie kann nur 
der Sache wegen da ſein, und hat eben deshalb ſo viel 
Theilnahme gefunden; es darf mithin auch nicht bel ihr 
die Möglichkeit einer Verdächtigung in Ausſicht ſtehen, 
als konnten perſönlſche Zwecke, fie heißen nun Popula⸗ 
rität, oder wie man es nennen mag, zugleich damit 
verfolgt werden. Keinem zu Liebe, keinem zu Lelde ſind 
diefe Zeilen geſchrieben, allein Preußens Ehre erfordert 


Lotterie durch ganz Deutfhiand geh 
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ſchon Aller Erwartung. Man zweifelt, ob der Graf 

An, 0 Das der Marſchall des vorigen Landtags, 
N diesmal ve ürde annehmen werde, und dann dürfte 
wohl die Wahl auf einen hochgeſtellten Staats⸗Beam⸗ 
ten, der zugleich Deputirter iſt, fallen. Zugleich wer⸗ 
den auch in demſelben Monate die Wahlen des Ge⸗ 
neral⸗ und Provinzial⸗Landſchaſts⸗Direktors ſtatthaben, 
obgleich der letztere noch ein Jahr in ſeiner Stellung 
geſetzlich verbleibt. — So viele bedenkliche Erſcheinun⸗ 
gen der rieſig fortſchreitende Zeitgeiſt in feinem Ge: 
folge haben mag, ſo hat er in der Provinz Poſen doch 
unbeſtritten auch manchen ſchönen Erfolg hervorgeru⸗ 
fen. Ohne Hinſicht auf Religion noch Nationa⸗ 
lität, welche ſich Üderau ſonſt ſchroff entgegen ſtan⸗ 
den, haben ſich die Beſſern jeder Nation durch gemein⸗ 
ſame Sympathien und Wünſche für Entwickelung gei⸗ 
ſtiger und focialee Freiheit im Wege und Sinne des 
Geſetzes mehr und mehr verſtanden und genähert, und 
nur eine kleine Parthie ultramontaner Finſterlinge aus 
dem Clerus und den ariſtokratiſchen Linien, namentlich 
dem der Gefühlsreligion hingegebenen weiblichen Theile, 
und ſehr wenige radikale Ultra's ſehen im Deutſchen 
überhaupt einen gehäſſigen Eindringling, der doch wahr⸗ 
lich an der Ungunſt des Geſchicks, welches Polen be⸗ 
troffen hat, weder Antheil noch irgend eine Schuld 
hatte, ſeinen Wohnſitz nicht durch freie Wahl beſtimmte 
und reges Mitgefühl dem politiſchen Unglück einer ſonſt 
großen Nation nicht verſagt. Von der andern Seite 
ſtört von Zeit zu Zeit Unkunde der Verhältniſſe und 
Sprache der Provinz, mitgebrachte arge Voruttheile, 
nicht gemeſſenes Auftreten einzelner Bureaukraten, bis⸗ 
weilen Schonungsloſigkeit den Amalgamationsprozeß der 
verſchiedenen Bevölkerungen. Man mag jedoch ja nicht 
aus der noch immer ſtrengen Scheidung der ſocislen 
Kreiſe der laute volde ein entgegengeſetztes Reſultat fol: 
gern, die Uebereinſtimmung in den Anſichten von ge⸗ 
felligen Bedürfniſſen und Zuftänden haben die großen 
Maſſen der Gebildeten unbeſtritten genähert und nä: 
hern ſie mehr und mehr, ſo hindernd auch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Sprache, weit weniger die der Mes 
ligion dazwiſchen tritt. — Ronge’s Brief und Li⸗ 
teratur hat, obſchon die Poſener polniſche Zeitung we⸗ 
nig Notiz von demſelben nehmen zu dürfen geglaubt 
hat, dennoch unter der katholiſchen Bevölkerung viel 
Aufmerkſamkeit erregt — der Clerus verdammt die 
Sache und Dr. Alzog, jetzt als Canonicus nach Hil⸗ 
desheim berufen, hat auch ſein Urtheil mit Ruhe, doch 
ohne kräftige Dialectik niedergelegt. Der kürzeſte Weg 
iſt die Ercommunication, welche nun Ronge 'n, Cerski'n 
und die Schneidemühler Schismatiker getroffen hat; 
ſonderbar iſt's jedenfalls, daß der conſequente katholiſche 
Clerus in Preußen auf die wenigen Veritrten ſeine 
Blitze ſchleudert, wahrend hundert Tauſende in unſerm 
Nachbarlande von dem Katholicismus zur griechi⸗ 
ſchen Religion ungefährdet übergehn, und wenn auch 
der Fall verſchieden iſt, doch ein Beiſpiel geben. — 
In den letzten zwei Decennien haben die intelligentes 
ſten polniſchen Schriftſteller ſich dem Studium der 
Geſchichte gewidmet und einzelne Theile der polniſchen 
Geſchichte vortrefflich bearbeitet. Unter den gewonne⸗ 
nen Reſultaten ſteht auch das feſt, daß die Republik 
Polen, ſo mangelhaft der Staatsbau war, dennoch der 
geiſtlichen Macht Roms, der Staatsgewalt gegenüber, 
nur wenig Raum zugeſtanden hat und daß die berech⸗ 
netſten Machinationen der ſchlauſten Jeſuiten Polens 
— welche allerdings zu gewiſſen Zeiten, wie unter 
dem pietiſtiſchen Schwaͤchling Sigismund dem Iten 
einen koloſſalen Einfluß auf das unglückliche Land aus⸗ 
übten — doch meiſt nur das Hauptziel vor Augen hat⸗ 
ten, die große Maſſe der Akatholiken, namentlich der 
Arianer und Reformirten, zu vertilgen und unglaub⸗ 
liche Reichthümer an Land und Gut anzuhaͤufen, — Reſul⸗ 
tate, welche fie auch, zum völligen Ruin Polens, treff⸗ 
lich erreichten. — Die bekannten polniſchen Schriftſteller 
in Frankreich, England und dem Poſenſchen oft ſcheln⸗ 
bar ſehr divergivend, kommen jedoch in dem Punkte 
überein, daß dem Slaven wahre und tiefe Religſoſität 
Noth thue, daß der Glaube eine gleiche oder höhere Po⸗ 
tenz ſei ais der negirende Verſtand — der in den deut: 
ſchen Philosophien eines Feuerbach, Bauer u. a. m. 
nur zum Zirtrümmern, ſtatt zum Aufbau und Heil 
führe — daß aber der Glaube doch nicht den 
Verſtand und Fortſchritt ausſchlieſſe und eine 
neue Neformatlonsepoche des Katholizismus un⸗ 
erläßlich ſei, welche ihn von allem reinige, was 
tief berechnende hierarchiſche Herrſchſucht zu 
ihren Zwecken, dem Glauben und Verſtande ent⸗ 
gegen, hinzugefügt bat. Hierzu kömmt, daß dem 
Slaven, namentlich dem Polen, die Liebe zum 
Vaterlande des Lebens Wurzel iſt — ihm gleich 
heilig mit dem Glauben an den Schöpfer, an 
Unſterblichkeit und die theuerſten Dogmen des 
Ehriſtenthums. Nom wollte aber — wie die 
Geſchichte auf jeder Seite lehrt — Vaterlauds⸗ 
liebe in Polen nicht kennen, es vernichtete ſie, 
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Lande getrieben, die dem Berland 
Koſaken ihres Glanbens wee 
und Abfalle gezwungen — 
nuter Sigismund entriſſen 
verfiiät, welche Aufklärung und 
verbreitete, durch unwürdige Naͤnke zu einem 
Nichts herabgedrückt, ja die traurige Kataſtrophe 
in Thorn unſchuldig gemordeter Bürger und die 
neueſte Bulle unſerer Zeit bekunden Roms un⸗ 
verändert confequentes Syſtem. Der polniſche 
katholiſche Clerus, namentlich die jüngere Ge: 
neration, wiſſenſchaftlich gut gebildet, mit der 
Geſchichte Polens wohl bekannt, fortſchreitend 
mit der Zeit, mit treuer Liebe zum Vaterlande 
im Herzen, theilt zum großen Theil dieſe An⸗ 
ſichten, wenn auch Stellung und Maugel an 
Muth ihnen nicht erlaubt, ſich offen zu äußern. 
Nom's Diener kann nicht zugleich Diener ſeines 
Vaterlandes ſein — er muß das Vaterland 
opfern, wenn Nom es befiehlt. 

„S“ Poſen, 18. Dez. Ohne uns auf eine aus: 
führlichere Erörterung unſerer Staatsfinanzverwaltung 
einzulaſſen, dürfen wir doch als einen ihrer bedeuten⸗ 
deren Fehler den bisherigen gänzlichen Mangel eines 
feſten Syſtems bei Vertheilung und Erhebung der 
Grundſteuer bezeichnenn. Sie werden nach alten Ob⸗ 
ſervanzen erhoben, wie ſie Zeit und Verhältniſſe ge⸗ 
bildet haben, und ſind durch Exemtionen, Parzellirun⸗ 
gen ꝛc. ſeit Alters her größtentheils auf den kleineren 
Grundbeſitz geworfen, wo ſie, wenn auch nicht überall 
eine Quelle der Verarmung, doch ein bedeutendes Hin⸗ 
derniß der beſſern Exiſtenz des Beſitzers und Bebauers 
ſind. Obgleich nun ſchon das Edikt vom 27. Oktober 
1810 die Nachtheile dieſes unbilligen Verhältniſſes, 
wie die Nothwendigkeit einer gänzlichen Reform 
und einer gleichmäßigen Beſteuerung des Grundeigen⸗ 
thums anerkannte und letztere in baldige Ausſicht ſtellte, 
ſo ſchob doch das fernere Edikt vom 7. September 
1811 dieſelbe wegen der damit verbundenen Schwie⸗ 
tigkeiten, welche man in jenen bewegten Zeiten nicht 
überwinden zu können glaubte, ſchon mehr in die Ferne, 
und noch ſpäter beſchloß die Regierung, es vorläufig 
bei der althergebrachten Ordnung der Dinge zu laſſen 
und die allgemeine Regulirung den künftigen Landſtän⸗ 
den vorzubehalten. Auf dem letzten Provinzial⸗ 
Landtage kam nämlich dieſe wichtige Frage zur Be⸗ 
rathung; bei ihrer elgenthümlichen Stellung und Ver⸗ 
faſſung konnte es jedoch kaum anders ſein, als daß die 
Frage mehr vom Geſichtspunkte des jedesmaligen Pro⸗ 
vinzialintereſſes, als von dem des allgemeinen aus ver⸗ 
handelt wurde; nur der weſtphäliſche Landtag ſtellte 
bei Berathung der ihm vorgelegten Propofition zur Re⸗ 
vifion der Grundſteuer-Kataſter der Provinz den Ans 
trag: mit dieſer Reviſion zugleich eine allgemeine Ab⸗ 
ſchaͤzung des Grundeigenthums in den ſechs öſtlichen 
Provinzen Behufs einer gleichmäßigen Grund: 
ſteuervertheilung in der ganzen Monarchie 
zu verbinden. Die Gewährung dieſes Antrags konnte 
allein dem in dem Edikt vom 27. Oktober 1810 ge⸗ 
gebenen Vetſprechen: „Die Abgaben auf die Schultern 
aller Unterthanen gleichmäßig zu vertheilen“, genügen, 
weil in demſelben die Aufhebung aller bisherigen Exemtio⸗ 
nen, alſo die Heranziehung der Steuerfreien zur Con⸗ 
tribution ausgeſprochen war und jeder Berufung einer 
Provinz auf die andere ein Ende gemacht wurde. So 
war denn die allgemeine Aufmerſamkeit und Erwartung 
auf die nächſte entſcheidende Maßregel der Regierung 
gerichtet, und als ſolche dürfen wir die Cabinets⸗Ordre 
vom 14. Oktober c., durch welche die Grundſteuer⸗ 
verhältniſſe im Großherzogthum Poſen re⸗ 
gulirt werden, betrachten, inſofern wir annehmen 
dürfen, daß fie ſich dafür entſchieden hat, dieſelben Prin⸗ 
zipien, von welchen hier ausgegangen wird, auch bei 
der Regulirung der Grundſteuer in den übrigen Pros 
vinzen in Ausführung zu bringen. Die Haupt⸗ 
grundzüge des neuen Grundſteuergeſetzes für das 
Großherzogthum Poſen ſind: Die zur Zeit unter ver⸗ 
ſchiedenen Benennungen veranlaßten Grundſteuern, na⸗ 
mentlich die Ofiara der zu dieſer Abgabe verpflichteten 
adeligen, geiſtlichen und Kämmerei⸗Güter, die ausge⸗ 
geſonderte Grundſteuer der verſchenkten, vormals ſtaro⸗ 
ſtiſchen und geiſtlichen Güter, die Lehnpfandgelder, das 
subsidium charitationum von den Gütern der Kir: 
chen, Schulen, Hoſpitäler und milden Stiftungen, die 
neuregulirte Grundſteuer von veräußerten oder vererb⸗ 
pachteten Domainen und Forſtgrundſtücken und endlich 
die Rauchfangsſteuer werden zwar ihrem Geſammt⸗ 
betrage nach beibehalten, vom 1. Januar 1846 ab 
jedoch a) für jede ſelbſiſtändige, d. h. in keinem Kom⸗ 
munalverbande befindliche Beſitzung, namentlich für je: 
des ofiarapflichtige adelige, geiſtliche und Kämmereigut, 
für jedes verſchenkte, vormals ſtaroſtiſche oder geiſtliche, 
oder den Kirchen, Schulen, Hoſpitälern und milden 


Stiftungen gehörige Gut, für jedes im Ganzen, oder 


wenn auch mit Abzweigung einzelner Theile, doch ohne 
völlige Zerſchlagung veräußerte oder in Erbpacht gege⸗ 


. e. 


die -Beierpflichtigen 
aber Ege 


b gewe beſonderen Bezeichnungen, unter der 
gemeinen Benennung „Grundſteuer“ erhoben werden. 


Von der Beſteuerung find befreit: a) alle dem Staate, 


der Provinz, den Kreiſen oder den Gemeinden gehörige 
Grundſtücke, inſofern ſie zu einem öffentlichen Dienſte 
oder Gebrauche beſtimmt ſind; b) Kirchen, Kapellen 
und andere dem öffentlichen Gottesdienſte gewidmete 
Gebäude, öffentliche Bibliotheken und Muſeen, Univer⸗ 
ſitäts⸗, Seminar⸗, und alle andern zum öffentlichen 
Unterrichte beſtimmte Gebäude, öffentliche Armen⸗ und 
Krankenhäuſer, Beſſerungs⸗, Aufbewahrungs⸗, Gefäng⸗ 
niß⸗ und Strafanſtalten, nebſt den zu dieſen Ge⸗ 
bäuden gehörigen, mit ihnen in derſelben Befriedi⸗ 
gung belegenen Hofraume und Gärten; c) diejeni⸗ 
gen zur Dotation eines Kirchenamtes oder einer Schul⸗ 
ſtelle gehörigen Dienſtgrundſtücke, welche nach den die⸗ 
ſerhalb beſtehenden beſonderen Verordnungen auf Steuer⸗ 
Immunität Anſpruch haben; d) die im alleinigen 
Eigenthume des Staats befindlichen Dominien⸗ und 
Forſtgrundſtücke. Die auf dieſen Gebäuden und Län⸗ 
dereien bis jetzt ruhenden Steuern werden von dem er⸗ 
mittelten Geſammtbetrage abgeſetzt. — Von der Grund⸗ 
ſteuer eines in keinem Gemeindeverbande befindlichen 
Gutes wird derjenige Steuerbetrag ausgeſondert, wel⸗ 
cher von den Geld- und Naturalabgaben ſolcher Be⸗ 
ſitzungen, die ſchon vor Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniffe zu Eigenthums⸗ oder Erb⸗ 


pachts⸗ ꝛc. Rechten beſeſſen worden find, erhoben wur⸗ 


den und auf die abgabepflichtigen Beſitzungen noch 
nicht übergegangen waren. Der fo ausgeſonderte Ber 
trag wird auf letztere nach der Maßgabe vertheilt: daß 
Beſitzungen, auf welche weniger als ein Silbergroſchen 
fallen würde, von der Vertheilung ganz ausgeſchloſſen 
bleiben, und Überhaupt keine Beſitzung, incl. der ſchon 
darauf ruhenden Laſten, mit mehr als dem fünften 
Theile ihres Reinertrages beſteuert werden darf. Der 
etwaige Mehrbetrag fällt auf das berechtigte Gut zurück. 
Für die hiernach auf dem Gute haften bleibende Steuer⸗ 
ſumme bürgen fortan alle Gebäude und Ländereien deſ⸗ 
ſelben, mit Einſchluß der dazu gehörenden, einer künfti⸗ 
gen Regulirung der gutshertlichen und bäuerlichen Vers 
hältniſſe unterliegenden Ländereien, nach Verhältniß ih⸗ 
res Reinertrages. Die für jede Stadt⸗ und 
Landgemeinde ermittelte Hauptſumme der 
Grundſteuer bildet künftig ein der Gemeinde 
obliegendes Kontingent, deſſen Vertheilung auf 
ſaͤmmtliche, innerhalb des Gemeindebeziiks liegende Län⸗ 
dertien und Gebäude nach einer vom Miniſter zu er⸗ 
theilenden Anweiſung und nach Verhältniß der Ettrags⸗ 
fähigkeit üderlaſſen bleibt. Als feſtſtehender Grundfag 
gilt jedoch hierbei, daß in den Landgemeinden jedes zur 
Wohnung ganz oder theilweiſe eingerichtete Gebäude eine 
Hausſteuer von 20 Sgr. zu tragen hat; daß jedoch 
größere Wohngebäude, die weder zu einer Nahrung ge⸗ 
hören, noch zu den Zagelöhnerhäufern zu rechnen find, 
wie in der Stadt nach ihrem Miethswerthe zu beſteuern 
ſind, und endlich, daß während der erſten zehn Jahre 
keine Beſitzung mit mehr als dem doppelten Betrage 
der gegenwärtig auf ihr ruhenden Abgaben beſteuert 
werden darf. — Die Art und Weiſe der Ausführung 
dieſes Geſetzes iſt durch beſondere Miniſterialerlaſſe bes 
ſtimmt worden. — Der Kern des neuen Geſetzes iſt nicht 
„allgemeine Gleichheit,“ ſondern nur „Gleich⸗ 
heit der Mitglieder einer Stadt- oder Land⸗ 
gemeinde.“ Nach dem neuen Geſetz wird jedoch kein 
großer Gutsbeſiter mehr Steuern zahlen, wenn er zu 
gering, und nicht weniger, wenn er zu hoch beſteuert 
war, ausgenommen wenn Verminderung oder Vermeh⸗ 
rung der Grundſtücke eintritt, und einer wird nach wie 
vor gegen den andern im Vortheil oder Nachtheil blei⸗ 
ben. Keiner Gemeinde, die überbürdet war, wird nur 
Ein Groſchen abgenommen, ſondern die Steuer nur 
nach einem andern Modus erhoben werden, der die 
nächſte Veranlaſſung zur Beſchwerde, die Berufung 
auf den Nachbar, hebt, die Ungleichheit der Beſteue⸗ 
rung unter der Gemeinde bleibt jedoch beſtehen; und 
natürlich eben ſo die Ungleichheit unter den Provinzen. 


Wenigſtens erwartete man, daß man die Steuern der 
Provinz in eine Summe zuſammengezogen und dann 
auf allen Grundbeſitz nach Verhältniß des Reinertra⸗ 
ges vertheilt hätte. Jetzt zweifeln wir daran, ob die 
neue Umlage der Grundſteuer eine weſentliche Erleich⸗ 
terung für den kleineren Beſitzer herbeiführen wird, da 
eben die größeren Gütercomplere von der Reform aus⸗ 
geſchloſſen find, und dieſelbe theilweiſe Steuerbefreiun⸗ 
gen und Exemtionen keinesweges aufhebt, überhaupt die 
Axt nicht an die Wurzel des Uebels gelegt iſt. Die 
einzig richtige Beſteuerung des Grundeigenthums iſt 
die nach Prozenten vom Rein ertrage, und zwar mit 
Aufhebung aller Exemtionen, aus welcher die allge⸗ 
meine Gleichheit der Steuer dann von ſelbſt hervor⸗ 


zeitgemäßen Anſichten.“ 


Ss 


den, wie ich Ihnen damals berichtete, in einer hieſige 
Buchhandlung durch den Polizei⸗Kommiſſär des Stadt⸗ 
viertels, ohne daß derſelbe dazu höheren Auftrag erhal⸗ 
ten hatte, die vorgefundenen Exemplare der in Leipzig 
erſchienenen Schrift: „Der preußiſche Unteroffi⸗ 
zier und der Landſchullehrer“, trotz aller Prote⸗ 
ſtationen des Prinzipals gegen dies unbefugte Verfahren 
in Beſchlag genommen. Auf die ſofort an die hieſige 
Regierung gerichtete Beſchwerde hat jetzt der betreffende 
Buchhändler von derſelben die amtliche Anzeige erhal⸗ 
ten, der Miniſter des Innern habe ſich, laut einer 
vom Ober⸗Präſidenten an die Regierung ergangenen 
Mittheilung, damit einverſtanden erklärt, daß die 
von dem Polizei-Kommiſſär in Beſchlag ge: 
nommene Schrift weder für gemeingefähr⸗ 
lich, noch für verbrecheriſch zu erachten fei; 
deshalb habe auch der Präſident des hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Kollegiums die (ſeitdem erfolgte) Freigebung der 
weggenommenen Exemplare verfügt, und das unge⸗ 
eignete Verfahren des Polizei⸗Kommiſſärs 
ſei gerügt worden. Hoffentlich wird die Veröffent⸗ 
lichung dieſer und ähnlicher Entſcheidungen der Regie⸗ 
rung der noch immer vorkommenden Befugniß⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen unterer Polizeibeamten allmälig ein Ende 
machen. (Weſtph. Merk.) 


R. Breslau, 20. Dee. Der Hr. Lic. Welz bringt 
uns über den Brief „eines wirklich römiſch⸗katholiſchen 
Chriſten“ ein Raiſonnement, das welt- und zeitberach⸗ 
tend über den Raum einer halben Spalte hinſchreitet. 
Mich hat gefröſtelt, als dieſe Worte, düſtzr und ſchreck⸗ 
haft, kaltblütig reſignirend, wie eine Schaar von Mön⸗ 
chen auf den klotzigen Sohlen einer unausgearbeiteten 
Logik an mir vorüberzogen. Das Banner, um das ſich 
die fiſchblutigen Sätze verſammelt, und das hoch empor 
flattert über der unterwürfig gebeugten Gedankenreihe, 
trägt die Inſchrift: „Die Kirche ſteht über dem Zeit⸗ 
geiſte und hat wohl dieſen zu geſtalten und zu regeln, 
nicht aber kann ſie umgekehrt von ihm geſtaltet und 
geregelt werden; und der kirchliche Glaube ſteht über 
Das iſt wahr und falſch, wie 
man's nimmt. Kirche — Zeitgeiſt — was iſt darun⸗ 
ter zu verſtehen? Iſt der Beitgeift die höhere Eini⸗ 
gung der edelſten und beſten Menſchen einer Zeit, der 
Kern, aus dem die Beſtrebungen ganzer Völker und 
Nationen hervorgehen, und die Kirche ein Complex von 
Satzungen, die von einer einzigen Kaſte ausgegangen, 
feſtgehalten und in Anwendung gebracht werden ſollen, 
kurz iſt der Zeitgeiſt wirklich der Geiſt der Zeit, und 
das, was Kirche genannt wird, nur ihre Diener, fo iſt 
der Satz des Herrn Lic. Welz richtig — wenn man 
ihn umkehrt. Iſt aber der Zeitgeiſt die Einigung ei⸗ 
ner Schaar Lumpengeſindels, eine Art Diebesſprache, 
die ſich der geſellſchaftliche Pöbel gebildet, um unter ge⸗ 
heimer Parole die Heiligthümer anzugreifen, zu maro⸗ 
diren und zu plündern, und iſt die Kirche in allen Be⸗ 
ziehungen die Bewahrerin des reinen chriſtlichen Glau⸗ 
bens, das Gefäß des heiligen Geiſtes, ſo wäre es Blas⸗ 
phemie, der letzteren das unbedingte Oberhoheits recht 
dem Zeitgeiſte d. h. dem Schlechten gegenüder ſtreitig 
zu machen, und Hr. Lic. Welz hat wieder Recht mit 
feinem Satze, ohne daß wir ihn umzukehren brauchen. 
Es thut mir jedoch leid, daß dieſe beiden Anerkennungs⸗ 
zeichen, die für Hin. Welz aufgerichtet waren, umfal⸗ 
len werden, wenn ich ihnen die Prämiſſe fortrücke. 
Es iſt eine triviale Wahrheit, daß das, was zur Kirche 
gehört und in ihr liegt, nicht alles von Gott ſtammt 
und vom göttlichen Geiſte getragen, erhalten und 


durchdrungen wird, ſo wie das, was im Geiſte 


der Zeit liegt nicht alles ſchlecht, gemein und verach⸗ 


tungswürdig iſt. Oder muß ich das erſt nachwei⸗ 


ſen? Hoffentlich wird doch Hr. Lic. Welz Über die mit⸗ 
telalteriſch⸗klöſterliche Anſchauung hinaus ſein, wonach die 
irdiſche Exiſtenz an und für ſich ſchon eine Sünde und des⸗ 
halb auch in ihrem Anfange der Wunſch ihres Endes 
liege. Die Kirche geht mit dem Zeitgeiſte Hand in Hand, 
heute wie vor dreihundert Jahren und wie vor achtzehn⸗ 
hundert Jahren. Sagt ihr der Zeitgeiſt: Kirche, dieſe 
deine Einrichtung iſt mir nicht mehr angenehm, ſo iſt 
ſie, ohne daß ſie ihre Weſenheit aufzugeben hat, dieſen 
Sympathien Gehör zu geben, ſo wie hinwiederum der 
Geiſt der Zeit ſeine Auswüchſe und Fehler abzulegen 
hat auf Geheiß der Kirche. Dieſes Concordat zwiſchen 
Kirche und Zeitgeiſt beſteht ſo lange, als es eine Kirche 
und einen Zeitgeiſt giebt. Im ſechszehnten Jahrhun⸗ 
dert hertſchten viele Mißbräuche in der Kirche, der Geiſt 
der Zeit erhob ſich dagegen, und ſie wurden zum größ⸗ 
ten Theil abbeſtellt. Heute haben ſich die Mißbräuche 
wieder in der Kirche angehäuft; der Geiſt der Zeit er⸗ 
hebt ſich dagegen, und es thut Noth, daß die Kirche 
fie abbeſtelle. Die edelſten intelligenteſten Geiſter uns 
ſerer Nation ſind ihr fremd geworden, weil ſie heute 
ſich ſträubender denn je gegen die Zeit und ihre For⸗ 
derungen benimmt, Möge ihr die Zelt Luthers eine 
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Rader ges eln der Kirche 


innerhalb 

ſchmerzlichen OSperatioßen Raum zu geben, ehe er, wie 
Luther, heraustritt und eine neue Spaltung zu Wege 
bringt. Darum hat jener „wirklich römiſch⸗katholiſche 
Chriſt“ in Nr. 294 ſehr Recht, wenn er den Leitern 
der Kirche den Rath giebt, ſie möchten „aus der Aehn⸗ 
lichkeit der Erſcheinungen zwiſchen unſerer Zeit und 
Luthers Zeit ſich eine wichtige Prognoſe von der Krank⸗ 
heit der Kirche und deren Ausgang bilden,“ und der 
Hr. Lic. Welz thut ſehr Untecht, wenn er die Kirche 
mit Berufung auf ihren göttlichen Urſprung zu einer 
gefährlichen Ruhe gegen die Forderungen der Zeit ein⸗ 
wiegen will. Möge er dies ja bedenken. Die Zeit 
appellirt an ihr Concordat, das ſie mit der Kirche von 
Alters her eingegangen iſt. Hr. Lic. Welz tritt Na⸗ 
mens der Kirche vor und ſpricht: Was willſt du Land⸗ 
ſtreicherin, meine Gebieterin kennt dich nicht. 
Hahn krähte zum erſten Male! 


Deut ſchland. 

Freiburg, im Dezember. Unſerer Eiſenbahn droht 
ein harter Schlag; die hochwürdige Curia ſoll beab⸗ 
ſichtigen, an die großh. Regierung das Anſinnen zu 
ſtellen, während der Sonn- und Feiertage alle Fahrten 
durch die katholiſchen Landestheile einzuſtellen, damit 
der fromme Sinn des Volkes und die Feier des Got⸗ 
tesdienſtes keinen Abbruch leiden. Als zuverläſſig darf 
ich Ihnen mittheilen, daß von dieſer Stelle an die 
hochlöbl. Kreisregierung zu Konſtanz eine Beſchwerde 
wegen der auf dem Bodenſee während des Sommers 
ſtattfindenden Luſtfahrten der Dampfſchiffe an Sonn⸗ 
und Feiertagen abgegangen iſt. Dieſe Fahrten werden 
als eine Störung der Feier des Gottesdienſtes nicht 
nur in der Stadt Konſtanz, ſondern an allen Uferorten 
des Sees bezeichnet, und Abſchaffung dirſes Uebelſtan⸗ 
des durch großh. Kreisregierung verlangt. (Seebl.) 


Hildesheim, 12. Dezbe. Se. Excellenz der Kgl. 
Preuß. Wirkliche Geheime Rath und bisherige Chef⸗ 
Präſident des Geheimen Obertribunals zu Berlin, Dr. 


Sack hat ſich, nachdem für ihn die gewünſchte Ver⸗ 


ſetzung in den Ruheſtand auf die ehrenvollſte Weiſe in 


Erfüllung gegangen iſt, in unſerer Stadt angekauft, 
um künftig hier ſeinen Wohnſitz zu nehmen. 


Großbritannien. 

London, 12. Dezember. Der Herzog von Man⸗ 
cheſter hat bei Kimbolton 20 Morgen des trefflichſten 
Wieſenbodens an 100 arme Arbeiter verpachten laſſen. 
Man hofft, daß dieſen Leuten daraus eine wahre Wohlthat 
erwachſen wird, und daß andere große Gutsherren, die 
ſeither der Verpachtung in kleinen Parcellen abgeneigt 
waren, dem Beiſpiele folgen werden. Mehrere Guts⸗ 


befiger, welche die Landverpachtung im Kleinen ſchon 
ſeit einigen Jahren verſucht haben, ſind zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß dieſelbe für den Gutsherrn und 


Pachter gleich vortheilhaft ſei. 


Frankreich. 

Paris, 14. Dez. Geſtern Nachmittag trafen 
JJ. kk. HH. der Herzog und die Herzogin von 
Aumale hier ein. — Hier hat die Kälte ſeit geſtern 
etwas nachgelaſſen, wird aber dennoch durch den ſchar⸗ 
fen Wind nicht minder empfindlich, als bisher. — 
Hinſichtlich der öffentlichen Sicherheit bei Nacht 
ſind bereits neue Maßregeln getroffen worden, indem 
über 500 Munizipalgardiſten an den nächtlichen Par 
trouillen Theil nehmen ſollen. Dieſes Corps allein 
wird in jeder Nacht 176 Pattouillen, davon 111 ge: 
wöhnlich, 55 ohne Gewehr nur mit dem Saͤbel und 
15 zu Pferde liefern. Die Linienttuppen werden 55 
Infanterie- und 5 Cavalerie⸗Patrouillen, die National⸗ 
garde 28, und andere ſtädtiſche Behörden noch 18 
Ronden abgeben, ſo daß im Ganzen 1030 Mann mit 
etwa 300 Patroullen Nachts die Straßen durchziehen 
ſolen. Der Courr. fr. enthalt einen Artikel über dieſe 
Berhättniffe und ſagt, daß die Behörden ſich nicht da⸗ 
mit begnügen ſollten, die Straßenräubereien auf dieſe 
Weiſe unmöglich zu machen, ſondern auch die Urſache 
derſelben, das allgemeine Elend, zu beſeitigen. Jetzt, 
wo die Polizei nicht mehr mit den politiſchen Verſchwö⸗ 
rungen zu kämpfen habe, ſollte ſie den Mangel bekäm⸗ 
pfen, damit die Menſchen nicht vor Hunger und Kälte 
in den Straßen umkämen. Im Monat November 
ſeien allein acht Menſchen vor Hunger auf of⸗ 
fener Straße geftorben und in dieſem Monate 
bereits drei, Geſtern habe ein Mann, ein wahres le⸗ 
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„s Gerippe, mit 3 Kindern die eaten ne 
dem Ruf durchzogen: „Drei Kinder undeeelſt Brot 

Arbeit.“ In der Nacht vom Donnerſſage 

hinter einem Schilderhauſe einen N er 
e 


Knaben gefunden. So gebe es eine erer 
Fälle. Die Zahl der Armen, welche von den Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten und Vereinen unterſtützt werden, 
beliefen fi gewöhnlich auf 68 bis 70,000; im Winter 


kämen noch 30 bis 40,000 dazu, deren Arbeitsverdienſt 
in der ſtrengen Jahreszeit aufhöre, Die Polizei folle 
dafür ſorgen, daß die armen Leute Arbeit erhielten, 
Werkſtätten bilden, in denen Jeder feinen Lebensunter⸗ 
halt verdienen könne, Märkte, wo die Lebensmittel frei 
wäten von den ungeheuren Abgaben, ıc. Gall. Meff. 
bemerkt dazu, daß die hier angeregte Sache überhaupt 
das Leiden der neueren geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſei, 
und daß es nicht ſo leicht ſei, demſelben zu begegnen; 
indeß könne man nur einen ſehr geringen Theil der 
Straßenräubereien auf die allgemeine Noth ſchieben; 
mindeſtens neun Zehntel der Uebelthäter könnten recht 
wohl auf ehrliche Weiſe ihr Brot verdienen, wenn ſie 
nur wollten, wie täglich die Prozeſſe bewieſen. Die 
Hauptaufgabe der Polſzei müßte ſein, dieſe Menſchen 
zu einem redlichen Leben zu bringen oder wenigſtens 
unſchädlich zu machen. Es komme vor Allem darauf 
an, ein Mittel zu finden, dieſelben aus der Geſellſchaft 
zu entfernen und nicht immer neue Zöglinge der Bagno's 
unter das Volk zu ſenden; es fehlt, wie das Blatt 
ſchon öfter bemerkt, Frankreich an einem Deporta⸗ 
tionsort für die unverbeſſerlichen Verbrecher. — Mit 
Erſchütterung hat man hier folgendes Schreiben gele⸗ 
ſen, welches der aus den früheren republikaniſchen Auf⸗ 
ſtänden wohlbekannte Blanqui an den „Coutrier 
d'Indre et Loire“ geſendet: „Mein Herr! Ich ver⸗ 
nehme ein Gerücht, an das ich nicht glauben mag, fo 
verhaßt erſcheint es mir. Man ſagt, ich ſei begna⸗ 
bigel!! Nein, mein Herr, nein, das iſt unmoglich. 
Wenn ich ſterben ſoll, ſo ſei es in den Händen derer, 
die mich tödtlich getroffen. Mich verſtoßen, wenn mir 
nichts mehr bleibt, als der Athem, und mir fagen: 
Wir begnadigen Dich! Das wäre der letzte Fußtritt. 
Sie müffen wiſſen, m. H., daß meine arme Frau vor 
4 Jahren aus Verzweiflung geſtorben iſt, daß unſer 
Vermögen an ein kleines Kind, unſern Sohn, überge⸗ 
gangen iſt, der mir nicht mehr angehört, ſondern von 
einem verantwortlichen Vormund abhängt. Mich be⸗ 
gnadigen, hieße ſich der Kurkoſten für meine Krankheit 
entledigen, d. h. mich ſicher befördern. Ich kann nicht 
mehr für mich ſorgen. Ich habe nichts mehr. Meine 
Verurtheilung hat mich gänzlich entblößt und die Gnade 
giebt mir nichts wieder, denn ſie kann die Todten nicht 
erwecken. Ich wiederhole, es hieße mich ſchneller be⸗ 
fördern. Aber, m. H., meine Freunde, meine noch 
immer gefangenen Freunde. Man ſagt, ſie ſind nicht 
krank, wie ich. Indeß ich bin verantwortlich für ihre 
Gefangenſchaft, und ich kann nur als der Letzte von 
Allen aus dem Gefängniß heraustreten. Wenn ich 
während der Prüfungszeit ſterbe — deſto beſſer! Aber 
ohne fie frei fein, m. H., das wäre für mich die letzte 
Verzweiflung. Ich proteſtire, m. H., mit aller Kraft, 
die mir geblieben, gegen die Gnade, mit welcher man 
mich überſchütten will. Ich ſtoße fie mit Aengſtlichkeit 
von mir und hoffe, daß dieſer Nothſchrei hinreichen 
werde, das Uebel zu beſchwören. — Tours. Montag 
den 9. Dez. 1844. Ludwig Auguſt Blanquf.“ Der 
hieſige „Courrier“ bemerkt zu disſem Schreiben, daß er 
die Bitterkeit in demſelben nicht billigen könne, aber 
die Außerfte Verzweiflung und Ueberſpanntheit des Ge; 
fangenen wohl begreife; dieſe aber erſchien ihm nur als 
ein noch triftigerer Grund, den Unglücklichen aus ſeiner 
7jihrigen Gefangenſchaft zu erlöfen und ihn auf eine 
verſtändige Weiſe zu begnadigen. — Die Nachrichten 
aus Spanien melden faſt nichts als Hinrichtun⸗ 
gen, die dutzendweiſe ſtattfinden. In Anſo ſind 12, 
in Huesca 2, in Valencia ebenfalls 2 erſchoſſen wor⸗ 
den, und am ten d. M. ſollte in Madrid der Oberſt 
Rengifo erſchoſſen werden. 


Belgien. 

Brüſſel, 14, Dezbr. In der geſtrigen Sitzung 
wurde auf den Antrag des Miniſters des Innern die 
Diskuſſion des Geſebvorſchlages über den Traktat 
vom 1. September zur Tagesordnung gebracht. Hr. 
Maſt de Vries betrachtet den Vertrag mit dem Zoll⸗ 
Vereine als ſehr wichtig, als den einzigen Akt wilkli⸗ 
cher Unabhängigkeit unſerer Politik, in ſofern er die 
Art Oberhertſchaft vernichtet, welche Frankreich über 
Belgien zu üben ſcheinen wollte. Der Redner findet, 
daß wir duch dieſen Vertrag nicht ferner von der gu⸗ 
ten oder üblen Laune Frankreichs abhängen und wenn 
er gleich bedauert, daß unſere Baumwollen⸗Induſtrie 
darin eben nicht günſtig behandelt worden ſei, fo trö⸗ 
ſtet er ſich damit, daß Preußen nur gedruckte Baum⸗ 
wollenſtoffe zu uns ſende. Der Vertrag findet um ſo 
mehr die Zuſtimmung des Redners, als er die Zukunft 
unferer metallutgiſchen Induſtrie ſichert, die doch die 
vorzüglichſte des Landes iſt. Er ſtimmt für deſſen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit zwei Beilagen, 


. 


1 


Sortſetzung. ) i 
Annahme, Hr. de Smet tadelte den Vertrag, den er 
als eine Frankreich und Holland gegebene Ohrfeige be⸗ 
trachte, mit welchen Ländern man jedoch vortheilhaft 
hätte unterhandeln können, und glaubt, daß durch ihn 
die Vortheile des Geſetzes über die Differenzialzölle ver⸗ 
nichtet werden. Auf eine Interpellation des Hrn. Le⸗ 
foinne, antwortete der Miniſter des Innern, daß Gu ß⸗ 
und anderes Eiſen, gemäß dem Art. 19 des Ver⸗ 
trages nicht allein zu Lande, ſondern auch vermittelſt 
einiger im Vortheile Belgiens zu nehmender Vorſichts⸗ 
maßregeln, auf der Maas und dem Rheine in die Ver⸗ 
einsſtaaten eingeführt werden können. Dieſe im Na⸗ 
men der Regierung gemachte Erklärung wird mit Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſters im Protokolle aufgenommen. 
ch wei z. 

Luzern, 13. Dezbr. Nachdem ſich allerorts die 
Oppoſitionspartei zurückgezogen hat, iſt jetzt die Zeit der 
Arreſtationen. Furchtbare Stille zu Stadt und Land. 
In und aus der Stadt waren bis geſtern SO Arreſtan⸗ 
ten und eine bedeutende Zahl, 100 bis 200 ſollen 
flüchtig ſein, — Ein zuverläſſiger Augenzeuge ſagte mir 
‚geftern, daß man ſich keinen Begriff von dem fürchter⸗ 
lichen Elende im Hitzkircherthale machen könne; ſaſt 
ganz öde, überall Jammer der Weiber nach ihren flüch⸗ 
tigen Männern und Söhnen. So im Wiggernthal 
(Büren und Triengen), ſo in Reiden Flüchtige aus 
allen Gegenden. Unter den in dieſen Tagen gemach⸗ 
ten Arreſtanten und Geflüchteten befinden ſich größten⸗ 
theils wohlhabende Gutsbeſitzer und angeſehene Män⸗ 
ner. Die Truppen durchziehen dieſen Augenblick ia 
mehreren Colonnen den ganzen Kanton, um die Un⸗ 
glücklichen feſtzunehmen. 

Nachrichten von verſchiedenen Seiten melden, daß 
im Kanton Aargau, namentlich längs der Luzerner 
Grenze noch immer große Aufregung herrſche, ſo daß 
die Meinung mehr und mehr Boden gewinne, als ob 
die Radikalen einem neuen Streiche gegen Luzern brü⸗ 
teten. Die Sprache gewiſſer Blätter ſcheint dieſe Nach: 
richt zu beſtätigen. 5 

Dänemark. 

Von der däniſchen Grenze, 12. Dez. In der 
diniggen Ständeverſammlung zu Roeſkilde ward in 
der 38. Sitzung einſtimmig ein wichtiger Beſchluß ge⸗ 
faßt, der, wenn er zut Ausführung käme, wohl mehr 
geeignet wäre, die Herzogthümer mit Dänemark zu ver⸗ 
dinden, als der Uſſingſche Antrag wegen der Staats⸗ 
Einheit und der Erbfolge. Es ſoll darnach näm: 
lich die Zollgrenze zwiſchen Dänemark und 
den Herzogthümern aufgehoben werden, Ic: 
tere mit eifterem eine gleiche Zollordnung erhalten und 
ſomit einen eigenen Zollſtaat bilden, es ſoll ferner zur 
weiteren Ausgleichung in Dänemark die Acciſe gänzlich 
wegfallen, da die Herzogthümer dieſelbe nicht auch ans 
nehmen wollen, und es ſoll zum Erſatz für die Finan⸗ 
zen eine neue Steuer auferlegt werden, woran die Her⸗ 
zogthümer nach Inhalt der Verhandlungen theilnehmen 
ſollen, wenn fie aber nicht dazu zu bewegen fein ſoll⸗ 
ten, werde man auch wohl in Danemark den ganzen 
Ausfall auf ſich nehmen. (Veſer 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


—— 
Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 

Breslan, 10. Dez. Die Redaktion der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik hatte neulich jedem Mitgliede der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Exemplar der Chro⸗ 
nik (Nr. 95), in welcher ein für die Verſammlung 
wichtiger Artikel über „Umwandlung der ftüdtifchen 
Hypotheken in Pfandbriefe“ enthalten war, überſendet. 
Die Verſammlung hat jetzt in einem Schreiben an die 
Redaktion für ſolche freundliche Aufmerkſamkeit ihren 
Dank ausgeſprochen. Die beregte Sache, nämlich die 
Umwandlung der Hypotheken in Pfandbriefe, iſt nicht, 
wie einige aus dem Stillſchweigen ſchließen, bei Seite 
gelegt, ſondern unausgeſetzt ein Gegenſtand der Unter: 
ſuchung. Wenn es auch nicht zu leugnen iſt, daß die 
Umwandlung der Hypotheken große, ja außerordentliche 
1557 bietet, fo ; 
vorhanden, welche ſo leicht . wer 
den. — Der 195 Bae des Magiſtrats an die hö⸗ 
here Behörde jährlich einzuljefernde allgemeine Verwal⸗ 
tungsbericht, weicher den ganzen Stadthaushalt in 
allen Hauptheilen und auch den Zuſtand der Gewerbe, 
des Handels, der Induſteje ꝛc. umfaßt, iſt in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung zu Kenntnißnahme vor⸗ 
gelegt worden. Die Verſammlung beſchloß, dies höchſt 
wichtige Akten ſtück auf acht Tage in ihrem Bureau zur 
Information der Stadtverordneten auszulegen und 
dann erſt ſelbiges zum Vortrag zu bringen. 

Breslau, 19. Dezbr. Zur Verbreitung und Er⸗ 
weiterung einer Hauptſtraße ift wiederum von Seiten 
der Commune ein Haus, welches zum Niederreißen be⸗ 


* A 
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unn abend d 


Kauf Beauftragten von Seiten der Verſammlung eine 
Vollmacht zur Abſchließung des Kaufkontraktes eitheilt 
worden. 

Breslau, 20. Dez. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die amtliche Mittheilung ges 
macht, daß das Vordergebäude des Polizei⸗Gefängniſſes 
jetzt vollſtändig ausgebaut, und die Annahme eines drit⸗ 
ten Wärters nothwendig geworden ſei; die Verſamm⸗ 
lung erkannte, daß die Annahme eines ſolchen Wärters 
unerläßlich ſei und gab ihre Einwilligung. 

Breslau, 20. Dez. Bei der Uebergabe der ver⸗ 
ſchiedenen Etats zur Prüfung an Commiſſionen wurde 
es für zweckdienlich eikannt, zu jeder Commiſſion nes 
ben den Mitgliedern, welche mit dem Stadthaushalt 
näher vertraut ſind, jedesmal einige erſt im Laufe des 
Jahres zum etſten Male eingetretene Stadtverordnete 
zur Etatprüfung zu ziehen, damit jedes Mitglied nach 
und nach ein deutliches Bild von den einzelnen Ver⸗ 
waltungszweigen erhalten könne. Die Verſammlung 


vertheilte auch demgemäß in derſelben Sitzung die eben 


vorliegenden Etats. 

Breslau, 20, Dez. (Wahlen.) In der letzten 
8 der Stadtverordneten fanden folgende Wahlen 

att: 

Herr Protokollführer⸗ Stellvertreter Linderer: zum 
Mitglied der Commiſſion der Verwaltung des Königs⸗ 
Legates für verſchämte Arme. 

Herr Stadtverordneter, Apotheker Bock: zum Mit: 
gliede des Sparkaſſen⸗Curatotiums. 

Herr Stadtverordneter, Kauſmann Rösner: zum 
Mitgliede der Armen⸗Direction. 

Herr Stadtverordneter, Kaufmann Caprano: zum 
Mitgliede der Finanz-Deputation. 

Herr Stadtverordneter, Cafetier Heinrich: zum 
Mitgliede der Friedrichsthor⸗Kaſamatten-Angelegenheit. 


Breslau, 19, Dezbr. In der Nacht vom 16. 
zum 17. d. Mts. hatte ein früherer Bauergutsbeſitzer 
aus dem Oelser Kreiſe, der aber in feinen Verhältnif⸗ 
ſen nach und nach ſo weit zurückgekommen iſt, daß er 
ſich nun wohnungslos umhertreibt und von zufälligem 


Erwerbe durch Handarbeit lebt, ſeine Schlafſtätte auf 


dem im Brande ſtehenden Ziegelofen der magiſtratua⸗ 
liſchen Ziegelei zu Alt-Scheiinig genommen. Durch die 
von dem Ofen ausſttömende Gluth hatten ſich während 
des Schlafens nach und nach die Kleider des Un⸗ 
glücklichen entzündet, ſo daß ſie bei ſeinem Erwachen 
bereits über und über in Flammen ſtanden. Um dies 
ſelben zu löſchen, wälzte ſich derſelbe nunmehr zwar 
auf dem Ofen hin und her, hatte aber dabei auch noch 
das Unglück von der Höhe des Ofens hinabzuſtürzen. 
An ſeinem Körper mit Brandwunden bedeckt und durch 
den Sturz beſchädigt, wurde er hierauf des Morgens 
aufgefunden und zwar noch lebend, aber in einem be: 
deutend gefährlichen Zuſtande, und zu Wagen in das 
Krankenhaus der Barmherzigen hierſelbſt geſchafft. — 
Geſtern Nachmittags in der dritten Stunde hatte die 
Wittwe eines Tagearbeiters mehrere Kleidungsſtücke an 
den geheizten Ofen zum Trocknen aufgehangen und ſich 
dann aus ihrer Wohnung in Gefchäften entfernt. Als 
ſie einige Zeit hierauf dorthin zurückkehrte, hatten ſich 
nicht allein ein Theil dieſer Kleidungsſtücke, ſondern auch 
bereits eine Quantität Holzſpähne, die neben dem Ofen 
ihren Platz gefunden hatten, entzündet; ſo daß ſie über 
und über in Flammen ſtanden. Erfolgte deren Rück⸗ 
kehr nach Hauſe auch nur eine Viertelſtunde ſpäter, ſo 
hätte das Feuer inzwiſchen gewiß bereits eine ſolche 
Ausdehnung erlangt, daß die Gefahr für das Haus 
und deſſen Nachbarſchaft ſchwer zu beſeitigen geweſen 
fein würde. — Am 14. d. M. beabfichtigte eine Frau, 
durch einen erhitzten Ziegel ihr Bette in Ermangelung 
eines ordentlichen Bettwärmers zu erwärmen. Sie 
legte deshalb den Ziegel in ihr Bett und entfernte ſich 
demnächſt. Nach einiger Zeit bemerkte einer der Nach⸗ 
barn ein ſtarkes Gekniſter in der Stube der gedachten 
Frau, was ihn veranlaße, ſich an Ort und Stelle zu 


ſind andrerſeits Schwierigkeiten (begeben. Hier fand ſich, daß der Ziegel, welcher jeden⸗ 
nicht zu beſiegen fein wer- falls geglüht haben mochte, die Betten bereits in Flam⸗ 


men geſetzt hatte, welchen indeß noch zeitig genug Cine 
halt gethan werden konnte. i 

Es wird manchem unſerer Leſer noch erinnerlich 
ſein, daß bei den am 7. Juni d. J. hierſelbſt verüb⸗ 
ten Pöbel⸗Exceſſen auch der Laden eines Uhrmachers 
auf der goldnen Radegaſſe erbrochen, und die darin ber 
findlichen Gegenſtände theils zerbrochen, theils geſtohlen 
wurden. Gegenwärtig iſt es gelungen, einige der dem 
gedach ten Uhrmacher geſtohlnen Gegenſtände zu ermit⸗ 
teln. Ihr Beſitzer ift als einer derjenigen anerkannt, 
welche bei dem Erbrechen des Ladens beſonders thätig 
geweſen waren. Er iſt verhaftet und ſieht ſeiner Strafe 
entgegen. 


i. Deccpber 1864. 


Breslau, 20. Dez. Geſtern wurden wir bei dem 
Abendzuge von hier nach Oppeln von der Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſehr angenehm̃ über⸗ 
raſcht. Beim Heraustreten auf den Perron zeigte uns 
nämlich die ungewöhnliche Helle, daß die Wagen ſehr 
gut beleuchtet waren. In den Wagen der dritten 
Klaſſe iſt eine Flamme ſo zweckmäßig angebracht, daß 
ſie den ganzen Wagen erhellt, bei der zweiten und er⸗ 
ſten Klaſſe iſt bei jedem Coupé eine Laterne von außen 
befeſtigt, ſo daß man ſehr biquem ein Buch leſen kann. 
Das reiſende Publikum erkennt dieſe Verbeſſerung ge⸗ 
wiß mit dem größten Danke an. 


Man ſchreibt der Kölniſchen Zeitung aus: Bres⸗ 
lau, 9. Decbr. „Die bergs und hüttenmänniſchen In⸗ 
tereſſen vom Rheine und von Belgien berühren diejeni⸗ 
gen von Oberſchleſien in der Konkurrenz eines ihrer 
Produkte, des Zink, ſehr nahe. Deshalb mag es nicht 
unwichtig ſein, in der „Kölniſchen Ztg.“ eine Ueberſicht 
der berg⸗ und hüttenmänniſchen Erzeugniſſe Oberſchle⸗ 
ſiens von dem jüngſten Jahre, welches ſich überſehen 
läßt, nämlich vom Jahre 1843, mitzutheilen. Was 
hier darüber folgt, und worin bloß die Ueberſicht der 
Eiſenproduktion fehlt, iſt kurz, nach Hauptzahlen zu⸗ 
ſammengedrängt, dem eben in Gleiwitz bei Landsberger 
erſchienenen „Bergmänniſchen Taſchenbuche für alle 
Freunde der Bergwerks-Induſtrie, im Beſondern der⸗ 
jenigen Oberſchleſiens, herausgegeben durch R. von 
Carnall (itzt Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor zu Bonn). 
Zweiter Jahrgang. 1845.“ (wozu auch ein bergmännis 
ſcher Kalender gehört und beigedruckt iſt) entnommen. 
Es iſt dieſes Taſchenbuch ſür jene Abſicht nicht allein 
eine ganz zuverläſſige, faſt offizielle Quelle, ſondern 
daſſelbe verdient auch ſonſt wegen der vortrefflichen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und praktiſchen bergmänniſchen Abhand⸗ 
lungen, die darin enthalten ſind, anerkennend hervor⸗ 
gehoben zu werden. Der unter Leitung des königlich 
oberſchleſiſchen Bergamtes zu Tarnowitz ſtehende landes⸗ 
hertliche und gewerkſchaftliche Bergbau- und Hüttenbe⸗ 
trieb lieferte im Jahre 1843 folgende Produktionen: 
1) Von dem landesherrlichen Bleibergbau 
und Hütte der Friedrichsgrube bei Tarnowitz 
erfolgten 1621 Mark 255 Grän Feinſilber, 30 Mark 
144 Grän Brandſilber, 2516 Etr. 86 Pfd. Kaufblei, 
8427 Etr. ordinäre Kaufglätte, 100 Ger. fein geſtebte 
Kaufglätte, 100 Cer. Friſchglätte, 18 Cr, 33 Pfd. 
gewalzte Bleiplatten Nr. 1 und 81 Ctr. 52 Pfd. ge⸗ 
walzte Bleiplatten Nr. 2. Der Werth dieſer Produkte 
betrug 110 176 Thlr. 26 Sg. 2 Pf. Die Belegung 
der Grube war 458 Mann, die der Hütte 49. 2) Gal⸗ 
mei und Zink. Von überhaupt 72 Galmeigruben 
waren 42 in Betrieb. Die Gewinnung auf derſelben 
betrug 1,668,257 Etr. Galmei veiſchiedener Art, als 
Schmelzgut aufbereitet. 3409 Arbeiter waren bei die⸗ 
fen Gruben beſchäftigt. Die Kaufzink⸗Produktion war 
reichlich 300,000 Ctr. Hiernach hat die Zinkfabrika⸗ 
tion im Vergleich zu dem Jahre 1842 eine Steige⸗ 
rung von mindeftens 50,000 Ctrn. erfahren und da⸗ 
durch der Geſammtwerth des Produktes, ungeachtet 
einis nicdrigern Preifes, eine Höhe von zwei Millio⸗ 
nen Thaler erreicht. Man hat mehrfach und ſelbſt in 
öffentlichen Blättern die Beſorgniß ausgeſprochen, daß 
die Zinkfabrikation im Königreich Polen eine große 
Steigerung erhalten und dem preußiſchen Markte ge⸗ 
fähruch werden könnte. Eine ſolche Beſorgniß iſt ganz 
ungegründet, denn wenn ſich auch annehmen läßt, daß 
dort eben fo gut, wie in Oberſchleſien, noch neue Aufs 
ſchlüſſe von Galmei zu machen ſein werden, ſo iſt doch 
wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden, dort große maſſive 
Anhäͤufungen reichhaltiger Galmei's aufzufinden, und 
nur von ſolchen wäre eine plötzliche und ſtarke Zink⸗ 
erzeugung zu befürchten, während die in Polen bis 


jetzt bekannt gewordenen Galmei⸗Lagerſtätten theils we⸗ 


gen geringer Mächtigkeit, ſchwieriger Ausrichtung und 
ſelbſt koſtbarer Gewinnung, theils aber auch wegen vor⸗ 
herrſchender Aimuth des Galmei's nur eine mäßige 
Zinkdarſtellung geſtatten. Von den dortigen landesherr⸗ 
lichen Hütten dürften auf eine längere Zeit hinaus nicht 
mehr als jährlich 50,000 polniſche Centner (— 39 409 
Ctr. preuß.) zu erwarten ſein und die wenigen Privat⸗ 
hütten nicht viel über 10,000 Ctr. Kaufzink jährlich 
liefern können. Im Feeiſtagte Krakau ſoll man jetzt 
gegen 30,000 Ctr. Zink jährlich erzeugen, welche vor⸗ 
züglich in den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat gehen. 3) 
Steinkohlen-Bergbau. ußer einem landesherr⸗ 
lichen Stollen und zwei Gruben waren von 238 ge⸗ 
werkſchaftlichen Steinkohlengruben und 4 Stollen nur 
68 in wirklichem Betritbe. Die ſaͤmmtliche Belegung 
aller Steinkohlengruben war 3860 Mann. Die För⸗ 
derung betrug 3,211,867 Tennen Steinkohlen verſchie⸗ 
dener Art. Der Werth der ganzen Förderung war 
781,465 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 4) Alaun. Die Lu⸗ 
kretia⸗Alaunhültte produsirte 346 Etr. Alaun im Werthe 


von 2076 Then. Brit war biefewe mit 1c At- A. 


beitern.“ 2 


Brieg. In K. in Oberſchleſien wird die 
baltſamkeitsſache folgendermaßen getrieben. Alt 
Jung muß ſchwörenz die Jugend von den Jahren m 
wo fie die Schule beſucht. Ein Vater, welcher fei 
Kind nicht ſchwören laſſen wollle, wurde mit Stock⸗ 
prügeln aus dem Hauſe deſſen, den er darum anging, 
geworfen, Taufzeugen, die nicht zur Enthaltſamkeits⸗ 
ſache gehören, werden nicht zugelaſſen reſp. vom Altar 
entfernt. Der Lehrer des Ortes, ein Feind des Ge⸗ 
wiſſenzwanges, entging dem abgeforderten Eide nur da⸗ 
durch, daß er ein ärztliches Atteſt beſchaffte, worin ihm 
anempfohlen wurde, wegen ſeiner Körper⸗Conſtitution 
einen Schnaps zu trinken. Als dieſer auf die Weiſe 
dem Drange und Zwange entgangen war, kam die 
Frau deſſelben, die nicht Branntwein trinkt, an die 
Reihe; fie, eine Angftiche Perſon, aufs höchſte gepei⸗ 
nigt, wurde vor Aerger krank und mußte mehrere Wo⸗ 
chen das Bett hüten, und kränkelt fort. — Vor Kur⸗ 
zem ſoll eine Trauung in Y., zu KX. in kirchlicher Be⸗ 
ziehung gehörig, vor ſich gehen. Der Bräntigam iſt 
ein der Nüchternheit ergebener Bürger aus der Stadt, 
die Braut, die Tochter einer Wittwe, die einen Kret⸗ 


2 (2 
em Haufe wohnt, und feine ju Frau im 
2 kan Studenten in der 
nverſtändniß unterhülte. Die junge 
en ihren Geliebten zu beſuchen, 
ieder der Fall, als der Fiacke 
Das Pärchen mußte den Lärm 
gehört haben, und als der Polizeikom⸗ 
miſſar nach den üblichen 3 Aufforderungen das Zimmer 
aufbrach, fand man daſſelbe leer. Das Fenſter war 
indeß offen; und in dem Schnee auf dem Dache zeig⸗ 
ten ſich Fußtritte. Ein Kaufmann auf der anderen 
Seite der Straße, hatte einen Mann bemerkt, der eine 
weibliche Geſtalt über die Dächer trug, und mit derſel⸗ 
ben in einem Dachfenſter des Hauſes Nr. 11 verſchwand; 
er hatte daven den Portier jenes Hauſes benachrichtigt, 
und dieſer, welcher glaubte, daß er es mit Dieben zu 
thun habe, lief ſchnell die Treppe hinauf, war aber ganz 
betroffen, ſich einer jungen Dame, einem wahren Bild 
des Schreckens, gegenüber zu befinden. „Mein Herr, 
verrathen Sie mich nicht!“ rief die Unglückliche, und 
ſtürmte an ihm vorüber die Treppe hinab, an jede Thür 
anpochend, an welcher ſie vorbei kam, bis ſie endlich 
bei einer jungen Frau in der dritten Etage eine Zuflucht 


vor dem Hauſ⸗ 0 hielt. 
auf der Treppe 


n und vierzig Frs. an einen Beam 

laſſen, in Folge deſſen dieſer klagbee wurde. 
as Gericht en tſchied, daß der Gläubiger einer Miß⸗ 
krauche begehe, wenn er den Namen ſeines Schuldners 


veröffentliche, offenbar in der Abſicht, in 
öffentlichen Meinung ENT re 2 
Schadenerſatz, wegen Kränkung des 

Schuldners, verurtheilt werden müſſe. 


Sechsſilbige Charade. 

Die Eins iſt irgend eine Klei“, 7 

Wie Dörfer klingen Zwei und Drei. 

Frankreichiſch Eiſen iſt die Vier. 

Fünf, Sechs find ein gar grimmig Thier. 
Das Ganze fabriziret Kleider, 

Doch denkt Freund Rather hier an Schneider, 

So irrt er leider. — 


Auflöſung der Homonpme in der geſtr. Ztg.: 
der Maſt, die Maſt. 


Aktien ⸗ Markt. 
ee gchin. g . Dezember. Bei einigem Umfag in 
75 — ie Courſe wenig verändert, nur zum Theil 
erſchl. 4% p. C. 115%, Gb. Priorit. 103 ¼ Br. 
dito Lit. B. 4% € C. 107% etw. En 


ſcham beſitzt und denſelben dem Schwiegerſohne über: K : Breslau⸗Schweidn. 18 
geben will. Bräutigam und Braut werden vor der e een e deen eee 8 dito 5 ir Paier. 7102. Were. zune, 


Trauung gefragt, ob ſie zur Enthaltſamkeitsſache ge⸗ 
ſchworen haben. — Dieſe, die es nicht gethan haben, 
es auch ihres Gewerbes wegen nicht gut thun zu kön⸗ 
nen glauben, verneinen es, und da ſie nicht ſofort 
ſchwören wollen — wird ihnen die Trauung verwei⸗ 
gert. Nach langer Verzögerung erſt, auf Bitten der 
Brautleute und Drohungen der auswärtigen höchſt be⸗ 
fremdeten Hochzeitsgäſte wird die Trauung geſtattet. — 
Trotz dieſem Gewiſſenszwange, fanden Freunde der Mä⸗ 
ßigkeit, dei Gelegenheit eines kirchlichen Feſtes an die⸗ 
ſem Orte X., mehr Trunkene als an andern Orten, wo 
nicht eine fanatiſche Enthaltſamkeits-, ſondern 
eine vernünftige Mäßigkeits⸗ Sache gefördert 
wird. — Neulich erzählte mir ein Abgebrannter, er ſei in 
einer Feuer⸗Societät (bei welcher?) mit 1800 Rtl. verſichert 
geweſen, habe für dieſe Summe auch bis zum Brande 
die ausgemeſſene und geforderte Prämie gezahlt; nach 
der Schaden-Ausmittelung aber ſei ihm für die ver⸗ 
brannten und beſchädigten Verſicherungs⸗Gegenſtände 
nur eine Summe von 600 Mehl. zugebilligt worden, 
unter der Eröffnung, daß dieſe Gegenſtände nach einem 
mehrjährigen Zeitraume ſo viel an Werth verloren hät⸗ 
ten.“) Die letztere Behauptung kann vielleicht ge⸗ 
gründet ſein, aber wunderbar iſt es, wenn man von 
Dingen, deten Werth ſich vorausſichtlich vermindert, 
dieſen Umſtand bis zum Brande ignorirt und die volle 
Prämie vom urſprünglichen Werthe ſich zahlen läßt, 
was jeden Verſicherten zu dem Glauben verführt, er 
dürfe im Unglücksfalle auch auf die volle Entſchädigung 
rechnen. Nach dem hier geſchilderten Verfahren könnte 
es kommen, daß Jemand noch immer die volle Prä⸗ 
mie zahlte, während feine Verſicherungszeit eine ſchon 
ſo lange dauernde wäre, daß nach dem jetzt beliebten 
Maaßſtabe die von ihm verſicherten Sachen gar keinen 
Werth mehr hätten und er alſo im Fall eines Feuers 
gar nichts bekäme. — Sind die mir mitgetheilten in 
Vorſtehendem berührten Angaben richtig, ſo erſcheint es 
als Bedürfniß, bei ſolchen Prämien eine ſtufenweiſe 
Verminderung eintreten zu laſſen. (Sammler.) 


Waldenburg. Am 10. Dezember hat ſich im 
Arreſtlokale hierſelbſt, der wegen begangenen Diebſtahls 
denſelben Tag eingelieferte Hutmacher Auguſt Koppe 
aus Braunau, durch Erdroſſelung mittelſt der an ſei⸗ 
nem Vorhemdchen befindlichen Baͤnder ſelbſt den Tod 
gegeben. — Am 13. Dezbr. früh wurde auf Hartauer 
Territorium der 58 Jahr alte Häusler und Weber Karl 
Keller von dort erfcoren aufgefunden. (Geb.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 

— (Paris.) Die Patrie erzählt folgenden 
Votfall, der ſich dieſer Tage in der Straße Dau⸗ 
phin Nr. 7, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr zu⸗ 
trug. Ein Fiacre hielt plötzlich vor der Thür und es 
fliegen 3 Perſonen heraus: der Polizei-Commiſſar des 
Revier, ein ältlicher in Pelz gehülter Mann von Stande 
und ein junger Menſch, der ſich ſpäter als der Privat⸗ 
Sekretär des letzteren ergab. Das Erſcheinen des Com⸗ 
miſſars veranlaßte einen Auflauf, welcher noch größer 
ward, als der Beamte mit dem Herren in das Haus 
ging, und der Sekretär zurückblieb, offenbar um die 

) Sollte inzwiſchen der Verſicherte gar keine neuen Ges 
genſtände angeſchafft und ſomit die alten ergänzt haben? 

Die vom Brieger „Sammler“ angeregte Sache verdient 

die grün dlichſte Erörterung, wenn fie richtig iſt, oder 
eine beruhigende Erklärung, wenn ſie auf einem Irr⸗ 
thum beruht. Red. 
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zu werden, das Haus verlaſſen konnte. 
kehrte, ſobald er die Dame in Sicherheit ſah, über die 
Dächer in fein Zimmer zurück. Das Publikum merkte 
bald, worum es ſich handelte. Als der alte Hr. Gemahl 
nach der Straße hinabkam, wurde er von dem verſam⸗ 
melten Volke mit Hurrah empfangen, bis er mit dem 
Commiſſar wieder davon fuhr. Nach einigen Stunden 
kehrte er zurück, und ſeine Frau empfing ihn auf die 
unbefangenſte Weiſe mit den Worten: „Aber wo kommſt 
du denn ſo ſpät her, lieber Freund?“ 

— (Paris.) Der Bildhauer Gechter iſt geſtorben; 
einer der talentvollſten unſerer Künſtler, ebenſo der Apo⸗ 
theker Tuilorier, welcher vor einigen Jahren die Ent⸗ 
deckung machte, das kohlenſaure Gas als feſten Körper 
darzuſtellen, und damit die höchſte bekannte Kälte von 
80 G. Cl, unter dem Gefrierpunkt zu erzeugen; eine 
Entdeckung, die jedoch noch nicht weiter als zu einigen 
phyſikaliſchen Expetimenten geführt hat. — Die Frank: 
reich durchreiſenden Araber, welche die Zeitungen täg⸗ 
lich hier ankommen und herumreiſen laſſen, waren am 
11. von Metz in Nancy eingetroffen, 


Beſeſſenen iſt heute vor der Forrectionellen Kammer des 
hieſigen Landgerichts vorgekommen. Die Umſtände ha⸗ 
ben ſich, ſo weit ſie zur Verhandlung kamen, im We⸗ 
ſentlichen gerade ſo herausgeſtellt, wie ſchon früher 
berichtet worden. Namentlich hat der am Bonner Mün⸗ 
ſter angeſtellte Geiſtliche aus einem Gebetbuch über die 
vermeintlich Beſeſſene Gebete geſprochen und die Hülfe 
der Polizei requirirt, um dieſelbe in die Kirche zu ſchaf⸗ 
fen. Die Erzählung der Frau war der Art geweſen, 
daß ein unſäglicher Grad von Aberglauben erforderlich 
war, um dadurch getäuſcht zu werden. In allen an⸗ 
dern Punkten leicht überführt, blieb die Angeklagte doch 
ſtandhaft dabei, daß das Kind von dem Biſchof von 
Trier zur Berührung des Rockes zugelaſſen ſei. Das 
Urtheil lautete: daß die Tochter in einer Corrections⸗ 
Anſtalt unterzubringen ſei, eben ſo die Mutter nach aus⸗ 
gehaltener ſechsmonatlicher Haft, dem Maximum der 
Strafe für Betteln mittelſt betrügeriſcher Vorſpiege⸗ 
lungen. (Wiſer 3.) 

— Unterm 9. Dezember wird aus Braunsberg 
berichtet: „Eine Erſcheinung ganz eigenthümlicher Art 
bietet ſich jetzt in unſerer Stadt dar, die nnfere Vor: 
fahren weder erlebt haben, noch unſere Nachkommen 
ſchwerlich erleben werden. Die großen am Haff bele⸗ 
genen Wieſen der altſtädtſchen Bürger, die ſogenann⸗ 
ten Holzmorgen, waren den ganzen Sommer über vom 
Haffe überſtaut und konnten deshalb nicht geärntet 
werden. Seit 14 Tagen iſt ſämmtliches Waſſer ab⸗ 
getrieben, und ſeit dem 6. wird hier Heu gehauen und 
gleich eingeſcheuert. Wir erleben daher im Dezembet, 
bei 8—10 Grad Kälte, eine Heu⸗Aernte, die ſonſt um 
Johannis ſtattzufinden pflegt.“ 

— Mehrere Boiffelee Schneider: und Schuh: 
machermeiſter hatten ſich, um ſich an ſchlechten Schuld⸗ 
nern zu rächen, vereinigt, am Sonntag öffentlich an 
den Straßen⸗Ecken Zettel anheften zu laſſen, worauf 
ſchlechte Schuldforderungen feil geboten wurden. So 


— (sin, 13. Dez.) Die Sache der Bonner 


hatte unlängit ein Stiefelmacher eine Forderung von 
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Carl Maria von Webers 
Aſche ruht ſeit geſtern wieder in heimiſchem Boden auf 
dem Friedhofe zu Dresden. 

Die Verehrer und Freunde dieſes hohen Meiſters, 
welche dieſe Ueberſiedelung bewerkſtelligten, betrachten 
ſie als den erſten Schritt und die Grundlage eines 
ihm zu errichtenden, würdigen, öffentlichen Denkmals, 
und glauben dem geſammten deutſchen Volke, dem er 


743 bez. 


nach Empfindung und 


die Aufforderung, zu Erreichung diefes Since mie 
wirken, nur ans Herz legen zu dürfen, um auch ſel⸗ 
ner thätigſten Theilnahme verſichert zu fein. 

Viele der namhafteſten Tonkünſtler haben bereits 
die Förderung dieſes Unternehmens durch große muſika⸗ 
liſche Aufführungen zugeſagt, und es darf wohl nicht 
bezweifelt werden, daß vorzüglich die deutſchen Bühnen, 
deren Hallen ſo oft für des Meiſters unſterbliche Werke 
fi füllten, in gleichem Sinne ſich anſchließen werden, 
ſo wie bereits das königliche Hoftheater zu Dresden die 
erſte Aufführung des Freiſchütz im neuen Theaterge⸗ 
bäude dieſem Zwecke widmete. 


Hierauf bezügliche Mittheilungen bittet man zu tich⸗ 


ten an das unterzeichnete 
Comité zur Errichtung eines Denkmals für Carl 
Maria von Weber. 
Dresden, am 16. December 1844. 


Dr. Heinrich Wilhelm Schulz, Direktor der 


königl. Antiken⸗ und Münz⸗ Sammlung, 
als Vorſitzender, 

Friedrich Wilhelm Brauer, Muſiklehrer, 
Rechtsanwalt Theodor Flemming, als Schrift⸗ 
führer, d - 

Ferdinand Heine, Hoſſchauſpieler, 

Eduard Lötze, als Kaffenführer (Firma Lötze 
und Thomaſchke), 

Prof. Dr. Maximilian Leopold Löwe, 

Richard Wagner, königl. ſächſ. Kapellmeiſter. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals ſehr gern bercit: 6 E 

die anſtatt der fonft üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, 

der hirſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben 

anzunehmen. 
Wir haben demnach veranlaßt: das Letztere ſowohl im 
Armenhauſe von dem Aſſiſtenten Wiesner, als auch 
auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus ⸗Jaſpektor 
Klug gegen gedruckte und nummetitte Empfangs⸗Be⸗ 
ſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Ges 
ber durch beide hieſige Zeitungen noch vor dem Ein⸗ 
tritte des neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 

Breslau, den 5. Decbr. 1844. 

Die Armen = Direktion. 
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er zum 
Rufes ſeines 
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1 geen ter ⸗Mepertoire. 
nabe : „ 


„Don Juan.“ Große Oper 
2 Alten, Mufit von Mozart. (Donna 
na, Mad. Koefter.) _ 

b Aten Male: „Struenſee 


mad t ſchen in Dänemark.“ 
Tragödie in 5 Akten von Heinrich Laube. 
5 Verlobungs⸗Anzeige. 


Me. Lan, en Pu 
zu haben für 2 Sgr.: n 
Die Schleſiſche Geſellſchaft, 
was will, was iſt, was⸗kann fie? 
Ein Vortrag, gehalten am 20. Novbr. 1844 
von dem Rectox und Prof. Dr. Reiche. 
Der Verkauf der Handarbeiten des Jung⸗ 
frauenvereins, Nikolaiſttaße Nr. 7 erſte Etage, 
findet nur noch bis zum 23. Dezember ftatt. 
Vom 1. Januar 1845 an bitte ich alle an 
mich zu richtenden Briefe, nicht wie früher bei 
Neumarkt, ſondern Maſerwitz bei Malt ſch 
zu adreſſiren. x 


Die Verlobung meiner Tochter mit dem 
a „Premier-Lieutenant im 2. (Leib) Hu⸗ 
aren⸗Regiment, Hrn. Baron von Stoſch, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Rimptſch, den 20. Dezember 1844. 
Nickiſch v. Roſenegk. 


Entbind ungs⸗Anzeige. l 
Die geſtern Abend um / auf 9 uhr er⸗ 

folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 

von einem gefunden Knaben beehre ich mich 

hierdurch Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 

ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 20. Dezember 1844. 

2 A. Mangelsdorff, Hofzahnarzt. 


von Hertell. 


Musikalien 
oflerirt zu den billigsten Preisen 


F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedestrasse 13, Ecke 
der Schuhbrücke, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend IL uhr wurde meine geliebte 

Frau von einem geſunden Mädchen glücklich 

entbunden, welches ich Verwandten und Freun⸗ 

den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt mit⸗ 

theile. 

9 tber, Kochel, den 18. Dezember 1834. 
Puſchmann. 


dan 
Nachdem ein Wohllsblicher Senat » 
der hieſigen Königl. Univerfität mir 
« die Würde eines Lectors ertheilt hat, 5 
@ fo finde ich mich veranlaßt, den Herren 
Studirenden ſofort die Anzeige zu ma⸗ » 
Todes: Anzeige. € chen, daß ich meine Vorleſungen nach » 
den Weihnachtsferien beginnen werde. 
Näheres hierüber ſagt der Anſchlag in 
@ der Univerſität. Sollten andere hie⸗ 
ſige Lehranſtalten oder Privatper- 5 
ſonen mich mit ihrem Zutrauen beeh⸗ 3 
ren wollen, ſo bin ich gern bereit, 
4 Unterricht in der franzöſiſchen und ita⸗ 5 
lieniſchen Sprache zu ertheilen. 
A. Marochett!l, a 
Schuhbrücke Nr. 32. 
S CHhπ,]Ʒ UND 


Schachſpiele, 


ſeine beinerne, von 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 
10 Sgr. empfiehlt C. Wolter, 


große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Julie Eleonore v. Checinszka, 5 


als Schwiegermutter. Wagenverkauf. 
Todes⸗ Anzeige. Ein gebrauchler vierfigiger Stadt⸗Wagen, 
Nach dem Rathſchluſſe des Höchſten endete noch modern und feſt gebaut, fteht zu verkau⸗ 
geſtern Mittag ein Schlagfluß das vielgeprüfte fen Altbüſſerſtraße Nr. 24 bei dem 
Leben meiner guten lieben Mutter, der Wittwe Stellmacher und Wagenbauer 
des General⸗Hoſpital⸗Director, Art.⸗Haupt⸗ G. Gebhardt. 
mann Dr. Ludwig von Voß. Vom Montag den 23. Dezember ab tft eine 
Berlin, den 13. Dezember 1844. Parthie friſcher ungarifher Nüffe im 
Hulda von Voß. Einzelnen billig zu verkaufen im Scilerkeller 


REM 


ee Ring Nr. 7. 
Das am 17. d. M. erfolgte ſanfte Dahin⸗ I Fans 
ſcheiden unſers 1 nen u des Ser Ne 1d ee eee 


ilipp Kriger, zeigen wir ent⸗ 
n und Verwandten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Ratibor, den 18. Dezember 1844. 
N Dr. Kriger, 


und ſeine beiden Schweſtern. 

Todes- Anzeige. 
Tief betrübt zeigen wir hiermit das Hin⸗ 
ſcheiden unſers geliebten Sohnes Max an, 


und bitten um ſtille Theilnahme. 


Reuschestrasse Nr. 12 eine Stiege, 


- z 7 
Fiſch⸗ Anzeige, 

Zu bevorſtehendem Weinachtsfeſt empfehle ich 
in ſchönſter und großer Auswahl Karpfen vor⸗ 
züglicher Qaatität, als: Böhmiſche, Lachs⸗ und 
Spiegel⸗Karpfen, zu ſoliden Preiſen. 

Münſter, Fiſckhändler am Fiſchmarkt. 


Den 18. December fand ſich bei dem Do⸗ 
minio Dürrjentſch eine braune Hühnerhindin 
ein, welche der ſich legitimirende Eigenthümer 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Futter: 
koſten abholen kann. 


Bücklinge und Spick⸗ Aale, 
geräucherten Silber⸗Lachs, Rauch⸗ Heringe, 
Bricken, Sardellen und alle Sorten Salzhe⸗ 
ringe empfiehlt im Ganzen, wie im Einzelnen 
äußerſt wohlfeil 

A. Reiff, Altbüſſerſtreße Nr. 50. 


Kiſten⸗Heringe, 
8 bis 10 Stück 1 Sgr., ſind zu haben Alt⸗ 
baſſerſtraße Nr. 50. aid 


PPP 
Ein äußerſt ſelten ſo vortheilhaft 
und billig vorkommender re. 


Ritterguts- Ankauf, 


Eine ſehr ſchöne Herrſchaft, in ſchönſter 
Brcerds Gegend des N 
romberg, mit großem, maſſiven, impofanten 
Hauptſchloſſe, inmitten des arondirten Areals 
gelegen, weiches fervitutenfrei, 4020 Magde⸗ 
burger Morgen beträgt, darunter 3240 Mor: 
gen Weizenboden, 439 M. Wieſen, das Uebrige 
bn Rbielengutung und Wald, in welchen 
um 10,000 Rthr. ſchlagbares Holz iſt. Das 
lebendige Inventarium beſteht aus 2300 St. 
Schaafen, 50 Zugochſen, 40 Kühen, 50 St. 
Jungvieh, 40 Pferden, 40 Fohlen, und eines 
ſelten fo umfangeeichen todten Inventario, und 
ſämmtlichen ſehr guten Gebäuden mit Gärten, 
worin 3000 St. Obſibäume find, deren reine 
Netto⸗Erträge, unbezweiſelt darzulegen, über 
9000 Rthl. betragen, und deren Kaufpreis die 
ein Jahr alte landſchaftliche Toxe nicht über⸗ 
ſchreitet, bei nur 20,000 Rthlr. Anzahlung, 
wozu alle Arten Credit⸗Papiere und Eiſenbahn⸗ 
Aktien in Zahlung angenommen werden, iſt mir 
htm worden. Die ſpeziellen 
uſchläge ertheilt das Commiſſions⸗ * 
und ehe er „ 
„A. Dreßler, 
zu Schmiedeberg in Schleſien. 


Zu verkaufen 


ſind 7 Tiſche, 5 Doppelbänke und 16 Stühle 
von Akazien⸗Holz, für ein Schank⸗Lokal paſ⸗ 
ſend. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 60. 


Schwarzwaldau, den 14. Decbr. 1844. 
E. Seydel nebſt Frau. 


— — 22 ———— t’öé— 
Von heut ab wohne ich Weidenſtraße, 
Stadt Paris im zweiten neu angebauten 


Hauſe. 5 
Breslau, 20. Dezember 1841. 
"Dr. Leopold Schweitzer. 
— — ä — . —— 
Unterzeichnete erlaubt ſich hiermit anzuzei⸗ 
en, daß dieſen Winter wieder Fünf Börſen⸗ 
alle, und zwar: 
der 1., Donnerſtag den 26. Dezember a, e. 
der 2., Dienftag den 14. Januar 1845 
der 3., Dienſtag den 28. Januar 1845 
der 4., Dienftag den 11. Februar 1845 
der 5., Dienſtag den 25. Februar 1845 
ſtattfinden, und Herr Theodor Reimann, 
Herren⸗Straße Nr. 28, die Ausgabe der Ein⸗ 
tritts⸗Karten übernommen hat. 
Breslau, den 20. Dezember 1844. 
Die Direktion der Kaufm. Neſſourcen⸗ 
Geſellſchaft. 


Chriſtmarkt 


Springer's, vormals Kroll's, 


Wintergarten. 

Schluß deſſelben und die Aufſtellung der 
beiden uſichten von Konftantinopel und der 
Graſſchaſt Eſſex: Montag den 23. Dezember. 
Bis dahin taglich 


d zwar in Kon ert, tagen von 
und zw beiden Wochen 
4 uhr, Sonntags von 3 bis 9 Uhr. 


Coloſſeumſpiel, 
wobei ein Jeder gewinnt. 
Die geehrten Abonnenten von beiden Sub⸗ 
ſcriptions- Konzerten zahlen die Hälfte des 
Entrees. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


— ———ů— ꝛ — 
Im König von Ungarn, 
ee ie Cafe 

achmittag⸗Co etermar⸗ 
Tischen Mufit » Geſellſchaft. Anfang 
uhr Entree à Perfon 5 Sgr. 


den 


dn 
> “glich: — Mittwochs: 


2 — 5 1 


2 


Dampiw 12 
Oppeln nach Bresl 
Breslan⸗ Oppeln 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Außer den laut Fahrplan bereits Sonntags und Mittwochs gebenden Mittelzügen ſol⸗ 
len wegen der Weihnachtsfeiertage noch folgende Extrazüge befördert werden: 
Donnerſtag den 26. Dezember, 
reitag den 22. Dezember, 
onnabend den 28. Dezember, 5 
und erfolgt der Abgang wie bei jenen von Bresian Nachmittags 1% Uhr, 
„ Schweidnitz " 


[2 
„ Freibur hr 2 3 Minuten, 
Breslau, den 20. Dezember 1844. 8 Direktorium. 


Waͤhrend der drei Feiertage 
Konzert im Bahnhofe zu Canth. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Obgleich ſchon ſeit längerer Zeit mit der Aufſtellung eines, den Verkehrsverhältniſſen 
mehr entſprechenden Frachtgüter⸗Tarifs beſchäftigt, ſind wir doch durch unerwartete und bis⸗ 
her nicht zu beſeitigen geweſene Hinderniſſe von der Ausführung abgehalten worden. Wir 
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bringen deshalb vorläufig zur Kenntniß, daß Steinkohlen und Kalk vom 1. Januar 


18 45 ab nach folgendem ermäßigten Tarif auf unferer Bahn befördert werden ſollen: 
von Freiburg nach Schweidnitz 4 Sgr. pro Tonne, 


7 7 „ Königszelt 3 „ 6 Pf. pro Tonne, 

„ n „ Ingramsdorf 4, 6% „ „ 

71 — 7 Faath 6 7) 6 „ 5 7 
„ Breslan 8 „ — 


Breslau, den 20. Dezember 1844. Direktorium. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Es wird andurch die mit Zehn Thalern auf jede Actie der Sächſiſch⸗ Schleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zu leiſtende dritte Einzahlung ausgeſchrieben. 
Dieſelbe iſt entweder 
den 25, 22. und 28. Jauuar 1845 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Actionaire Zahlungen anneh⸗ 


men wird, oder - 
den 30. 31. Januar, 1. Februar 1845 

von früh 9 bis Nachmittags 3 uhr aühier zu Dresden in dem Bureau der Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Eiſendahngeſellſchaft — Antonſtraße Nr. 7 — unter Rückgabe der vom 1. November 
1844 datirten Interims⸗Actien der zweiten Einzahlang, gegen welche neue auf die ſodann 
eingeſchoſſenen 30 Rihlr. lautende dergleichen ausgegeben werden mit 

9 Rthir. 24 Ngr. baar E a - 
durch Zurechnung einvierteljähriger Zinſen von den eingezahlten 20 Rthlr. 


[23 6 “a 
zu gewähren, 
Diejenigen Herren Actionaire, welche die Einzahlung bis zum obigen Schluß: Termine 
(den 1. Februar 1845, Nachmittags 3 uhr) allhier nicht geleiſtet haben, verfallen in die 
$ 17 der Statuten feſtgeſetzte Strafe von 10 Procent der Einzahlungsſumme, an 1 Rthlr. 
Dresden, den 15. Dezember 1844. 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Die Herren Aktionaite der Trebnitz Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert, die vierte Einzahlung mit zehn Procent des gezeichneten Aktien⸗Vetrages 
in der Woche vom Sten bis 11. Januar 1845 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſins hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter 


Produktion der Quutungsbogen zu leiſten. 
Militſch, den 10. Dezember 1844. 


Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗ 
Geſell ſchaft. 


Ich fühle mich veranlaßt hiermit anzuzeigen, daß alle Looſe zu der Verlooſung deur⸗ 

ſcher Gewerbe:Erzeugniffe bei mir zur Spedition für die Provinz Schleſien übernommen 
werden, alſo nicht nur diejenigen, welche bei den Expeditionen der beiden hieſigen Zeitungen 
entnommen worden find. A F. Karſch. 
' Bei A. Gosohorsky in Breslau (Albrechts- Strasse No. 3) ist der 
C. Weinhold’sche Verlag unter den üblichen Bedingungen zu bezie- 
hen. Ein neugeordnetes Verzeichniss hierüber ist kürzlich erschienen und 
wird auf Verlangen daselbst freundlichst gratis verabreicht. Bei der grossen 
Auswahl beliebter musikalischer Compositionen älterer und neuerer Zeit 
wird wohl Niemand dieses Verzeichniss unbefriedigt zurücklegen, insbe- 
sondere dürfte allen christlichen Familien und Choralfreunden zur An- 
schaffung zu empfehlen sein: 


Neues schlesisches Choralbuch 


von Adolph Hesse. 
Preis 2½ Rthir. . 

Diese dritte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage des gedie- 
genen Werkes unsers rühmlichst bekannten Componisten und Organisten 
Hesse wird den tüchtigen Organisten als Leitfaden dienen, dem minder 
Geübten ein vollständiges Handbuch für den gottesdienstlichen Gebrauch 
sein, dem Pianofortespieler Gelegenheit geben, Choräle in kirchlicher 
Weise auf seinem Instrumente anzuwenden und somit zur häuslichen reli- 


giösen Erbauung beitragen und eine würdige, rein christliche Gottesver- 


ehrung befördern. a 

Bei dem schönen deutlichen Notenstich, der ausserge wöhnlichen Cor- 
rectheit, dem saubern Druck auf starkem Velin-Notenpapier und dem ele- 
gänten Carton in passendem Format, wird dieses herrliche Choralbuch 
weithin seinem Zweck entsprechen, allgemeinen Beifall finden und Segen 
verbreiten. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, i 

ten erſchienen und zu Ai: B 5 ſind folgende Zugendſchrif⸗ 

zo nie, Maiblümchen. Erzählungen und Gedichte für die gebildete Jugend. 8. 
geh. r. 

— Duc, gebunden. Non: * 

— — Der kleine Savoparde. Erzählung. 8. geh. 7 

— — Gelegenheitsgedichte für die Jugend. 8. 72 15 ar 

Eicke, Mad., Bouquet de fleurs. Recueil de fables choisies ete. 16, broché 

— — Petit ABC, pour les enfans. 8. br, 5 Ser. 

Schubert, Musée de conversation. gr. 8. broché. 


20 Sgr. 
1 Rilr, 


| burger Eifenbahn 


U. 45 M.; en Nachm. * 5 M. 


2 E77 a — 5 4 
Zu Weihnachtsgeſchenken e 
Lager von Bie 


i 
für Kinder und Erwachſene, und bemerke, daß i 


Das Tanzkränzchen im Hause. 


Eine Sammlung der beliebtesten neuen Tänze für Pianoforte im leichten Arrangement. 
I. Jahrgang 20 Sgr., II. Jahrgang 20 Sgr. 


O. B. Schuhmann, Albrechts⸗Straße Nr. 53. 


Die große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


Eleg. geb. m. Titelvignette. 


Don Joh. Sam. Gerlitz, Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre) in 5 Zimmern der 1. Etage, 
empfiehlt ihr neues großes Lager der ſeltenſten und herrlichſten Spielwaaren für jedes Kindesalter zu ſehr billigen Preiſen und erlaubt ſich 


auf die hier fo vielſeitig eingerichtete große Bequemlichkeit des Spielwaaren⸗Einkaufs noch beſonders aufmerkſam zu machen. . 


Leipzig, in der Hah nſchen Verlagsbuchhand⸗ Oeffentliche Bekanntmachung. 
lung iſt fo eben erfchienen und an alle Buch Am 14. Dec. c. wurde in dem Forſte von 
handlungen (Breslan G. P. Aderholz) Süßwinkel, im Kreiſe Oels, ein unbekannter 
ver ſandt: männlicher Leichnam an dem Aſte einer Weide 


Da s mittelſt eines ledernen Riemes erhängt gefun⸗ 
deutſche Eollegium in Nom. eg de e Fe an wer le d 
Entſtehung, geſchichtlicher Verlauf, Wirk⸗ in % nn ö 5 
ſamkeit, gegenwärtiger Zuſtand und Be⸗ . rt 
deutſamkeit deſſelben, unter Beifügung be⸗ 


züge waren daher ganz unkenntlich. Die Haare 
waren ſchwarz und die Zähne unvollſtändig. 
treffender Urkunden und Belege dargeſtellt 
von einem Katholiken. 


Das Beſondere war in der obern Zahnreihe 
Gr. 8. Geh. 1843. % Rip. 


vorn eine Lücke. Der Verſtorbene mochte an- 
Literariſche Anzeige. 


ſcheinend 40 bis 50 Jahre alt geworden ſein. 
Der Leichnam war bekleidet mit 1) einem lei⸗ 

Wir verſandten an alle Buchhandlungen 
(Breslau G. P. Aderholz): 


nenen Hemde, 2, grau leinenen Beinkleidern, 
3) einer dunklen Tuchweſte, 4) einem blau⸗ 
1 tuchnen mit Leinwand gefutterten Mantel, 5) 

Die heilige Geſchichte 
von Erſchaffung der Welt bis auf die Zer⸗ 
ſtörung von Jeruſalem, nach der heiligen 


fahlledernen Niederſchuhen, 6) einer rohleine⸗ 
nen Schürze mit Latz, und 7) einer blautuche⸗ 
Schrift von C. Friedrich. Iluſtrirt 
mit 7 Stahlſtichen. 


nen runden Mütze mit abgeriſſenem Schirm. 

Die Kleidungsſtücke waren ſämmtlich zerriſſen 

und in ſchlechtem Zuſtande. Wer im Stande 

iſt, über den Namen und die perſönlichen Ver⸗ 

hältniſſe des Verſtorbenen Nachricht zu geben, 

L’Histoire Sainte wird aufgefordert, ſchriftlich oder mündlich der 
depuis la création du monde jusqu'à la 
destruetion de Jerusalem par Titus, à 
Vusage de la jeunesse par Ségur, ornee 

Ade sept gravures sur acier, 
Dieſe beiden vortrefflichen Werke für die Ju⸗ 


unterzeichneten Behörde Anzeige zu machen. 
Koſten werden dadurch nicht verurſacht. 

gend, welche ſämmtliche Geſchichten der heili⸗ 

gen Schrift zuſammenhängend erzählen und 


Breslau, den 19. December 1844. 
als die nützlichſten Lehrbücher erkannt find, ver⸗ 


Königliches Landes: Inquifitoriat, 
Oeffentliche Belanntmadhung, 
ſandten wir zu herabgeſetztem Preiſe, 
7 Rthl., früher 22 gGr. 


Die verehelichte Häusler Stephan, Ma⸗ 
ria geborne Schmiedel, und deren Ehe⸗ 

Das Comtoir für Literatur und Kunſt 
— in Frankfurt a. M. 


mann, Häusler Franz Stephan zu Schwam⸗ 
Wel Neiſſes Kreifes, en die an dieſem 

Im Verlage des Unterzeichneten ist so 
eben erschienen: 


Orte beſtehende Gütergemeinſchaft unter Ehe⸗ 

leuten, durch Vertrag vom 30, Oktober 1844, 
Zwölf neue Börsen-Tänze (5 
Polka’s, A Galoppe, 1 Länder, 1 Wal- 


ausgeſchloſſen. 
Ortmachau, den 28, Oktober 1844, 
zer, 1 Masurek), von Flor. Olbrich. 
für Pfte, Pr. 15 Sgr. 


Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Ediktal⸗Citation. x 

Eamulus-Polka u. Hauskäpp- 

chen-Galopp, von Flor, Olbrich, 


von 


— — ͤ . ＋— äk. ee nn 


Das kgl. Land⸗ und Stadtgericht zu Groß⸗ 
Glogau macht hierdurch bekannt, daß über das 
Vermögen des Handelsmanns Joſeph Ma⸗ 
thias der Concurs eröffnet worden iſt. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an den Gemeinſchuldner zu haben 


für Pfte. Pr. 5 Sgr. 1 
22 die in ganz Frankreich so be- den 6. Januar 1845, Vormittags 


11 uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Weiſſig vorgeladen, in 
welchem fie ſich entweder ſeibſt oder durch ges 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
der Juſtizrath Ziekurſch und die Juſtizcom⸗ 
miſſarien Sattig und Heitemeyer vor 
geſchlagen werden, einzufinden, ire Forderun⸗ 
gen anzuzeigen, die etwanigen Vorzugsrechte 
anzuführen, und ihre Beweismittel beſtimmt 
anzugeben, die etwa in Händen habende Schrif 
ten aber zur Stelle zu bringen haben. In 
dem anſtehenden Termine haben die erſchei⸗ 
nenden Gläubiger ſich zugleich über die Wei: 
behaltung des bisherigen Interims⸗Kurators 
und Kontradictors, Juſtizrath Treutler zu 
erklären, oder ihre Wahl auf einen Andern 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Co amiſſarien 
zu richten, auch iſt es erforderlich, daß ſie, in 
ſo fern ſie den ferneren Verhandlungen per⸗ 
ſonlich nicht beizuwohnen vermögen, einen der 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien mit gerichtlicher, 
alle etwa vorkommenden Gegenſtände und De⸗ 
liberationen umfaſſende Spezial⸗Vollmacht ver⸗ 
ſehen, anſonſt ſie bei allen dergleichen Delibe⸗ 
rationen und Beſchlüſſen nicht weiter zugezo⸗ 
gen, vielmehr als den Beſchlüſſen der übrigen 
Gläubiger und denen hiernach zu treffenden 
Verfügungen beiſtimmend geachtet werden ſol⸗ 
len. Die ausbleibenden Gläubiger haben ohn⸗ 
fehlbar zu gewärtigen, daß fie mit ihren Ans 
ſprüchen an die jetzige Maſſe werden präklu⸗ 
dirt, und ihnen deswegen gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auf 
erlegt werden. 
Glogau, den 13. September 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Pariser Favorit-Polka (Polka 
nationale), für Pfte, Pr. 5 Sgr. 
F. WW. Grosser, vorm. Cranz, 
. Masikalien-Handlung u. Leih Institnt, 
Ohlauer- Strasse Nr. 80. 


Bei Friedländer, Kupferſchmiedſtr. 
Nr. 34 billigſt zu haben: Becker's Weltge⸗ 
ſchichte, 7te u. letzte Ausg. in 7 B. hfrz. 8 
Rtl. Schiller in 12 B. im feinſten elegant. 
Hfrzb. 47, Rtl. Leſſing in 10 B. 1841. eleg. 
frz. 5 Ril. Stunden der Andacht in 6 B. 
1843. eleg. f. halb Maroquin⸗Band 6 Ktl. 
Das romantiſche Deutſchland, Tyrol und 
Steyermark, m. 60 feinen Stahlſtichenz 
Lp. 6¾ f. 3% Rtl. Simon u. Rönne, das 
Polizeiweſen des Pr. Staats, 2 B. 1840. Lp. 
5% f. 3% Rtl. Koch, die Agrargeſetze 1838. 
Lp. 2 f. 1 Rtl. Hahn, das Jagd⸗Recht 1836, 
1 Rtl. Matthiſſon Lyriſche Anthologie 20 
B. 1807. Lp. 20 f. 4 Ktl., fo wie viele an: 
dere gute Werke. 


Bei Leop. Freund, Herrenſtr. 25: 


Vereinigter Fahrplan 
der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen, für das 
Winter⸗Halbjahr 1844 — 45. 

Preis 1 Sgr. 

Ein gebrauchtes, jedoch noch gut erhal⸗ 
tenes Flügel⸗Inſtrument mit ſchönem Ton 
iſt für 35 Rthl. ſofort zu verkauf n. Ni: 
heres beim Commiſſionair 

Guſtav Henne, Neumarkt 28. 


B e ſt e 
geſottene Roßhaare, 
eigends bearbeitet, Mir deren Reinheit und 
Güte Garantie geleiſtet wird, offerirt zu ans 

gemeſſen billigen Preiſen: 8 
Die Noßhaar⸗Niederlage bei 


M. Manaſſe, 
Antonienſtraße Nr. 9, im weißen Roß. 


Ein Kirſchbaum⸗Fiügelinſtrument, von fieben 
Oktaven ſteht billig zu verkaufen: Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 52, eine Stiege. 
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Eine Parthie ganz trocknes Seegras iſt 
billig zu verkaufen bei 
Friedr. Wiegel, 
Neue Weltgaſſe Nr. 42. 


Mohn 
wird gemahlen à Metze 2 Sgr., und roher 
und gemahlener zu 9 Preiſen verkauft: 
Kupferſchmiedeſtr, Nr. 51 beim 
Gräupner Kirchner, 


Bekanntmachung einer Mühlen⸗ 
Anlage. 
Es beabſichtigt der Beſitzer des Kupferham⸗ 
mers in Deutſchhammer, aus dem dort im 
Ban begriffenen Walzwerke eine Mahlmüh le 
mit 4 Gängen nach amerikaniſcher Art und 
lediglich zum Handel mit Mehl einzurichten. 
Der ſchon beſteyende Fachbaum ſoll dabei 
ganz unverändert vleiben. Desgleichen beab⸗ 
ſichtigt derſelbe, die zwiſchen dem Kupferham⸗ 
mer und dem in eine Mahlmühle umzubauen⸗ 
den Walzwerke belegene Waſſermühle zu kafı 
ſiren, und daraus eine Graupenmühle mit 2 
Gängen, auch lediglich zum Handel beſtimmt, 
zu errichten, wobei jedoch der Fachbaum nie⸗ 
diiger als bisher zu liegen kommen wird. 
Der Waſſerlauf ſoll bei beiden Mühlenanlagen 
unverändert bleiben, 
Indem dies Vorhaben auf Grund der Ber: 
ordnung vom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, werden zugleich 
alle Diejenigen, welche dagegen ein Wider: 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
daffelbe innerhalb acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt hier anzumelden. 
Trebnitz, den 18. November 1844. 
Der königliche Landrath. 
v. Poſer. 


Mühlen veränderung. 
Der Waſſermüller Friedrich l ch zu 
i i abſichtiget bei 
e eee eee 
des beſſeren Betriebes wegen, folgende Ein⸗ 
richtung ohne Veränderung des Fachbaumes 
vorzunehmen. 
Es ſoll nämlich das Waſſer aus dem foge: 
nannten Oberteich, welcher auf dem Terrain 
des ꝛc. Lockſiſch und circa 6 Fuß höher als 
der Unterteich belegen, vermittelts zweier Röhre, 
die auf der Sshle des Unterteiches zu liegen 
kommen, dergeſtalt bis vor das Waſſerrad — 
welches um 4 Fuß im Durchmeſſer vergrößert 
wird — geleitet werden, daß es in einem da⸗ 
ſelbſt 6 Fuß hoch anzubringenden Reſervoir 
ſich ſammelnd auf das Waſſerrad ergießen 
und ſomit einen ſchnelleren und größeren Um⸗ 
ſchwung bewirken ſoll. E 
Dies wird hiermit in Gemäßheit des Ger 
ſetzes vom 28. October 1810 zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und werden diejenigen, 
welche hiegegen ein Widerſpruchs⸗Recht zu 
haben vermeinen, aufgefordert, daſſelbe binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt zum weiteren 
Verfahren darüber hier anzumelden. 
P.⸗Wartenberg, den 3. Dezember 1844. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
(gez.) Baron von Zedlitz. 


Auktion. 

Am 23ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breite: Straße 
Nr. 42 

eine Partie div. Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. f 
Breslau, den 21. Dezbr. 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ankti on. 

Am 2äſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, wird 
Ohlauerſtr. im Rautenkranz die Auktion von 
div. Weinen und feinen Cigarren 

fortgeſetzt. 
Breslau, den 20. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Lampenfabrik des Fried. 


Adolph Otto, 
Schuhbrücke Nr. 76, 
empfiehlt eine große Auswahl zu Weihnachts⸗ 
geſchenken ſich eignender Lampen in verſchiedenen 
Formen und zu allen Größen, meſſingne Schie⸗ 
belampen zum Hoch- und Niedrigſtellen, Ars 
beitslampen mit Milchglaskuppel und Cylinder, 
feiner Bronce⸗Verzierung und gegoſſen, wit 
auch glatten Füßen, gegoſſene Leuchter BR; 
Garnitur, Cylinderlaternen, Schreib: U. En 1. 
zeuge, Cigarrenſtänder, Aſchenbecher, Bi > 5 
flaſchen, Wachs⸗ und Sparbüchſen, fein ver⸗ 
zierte Zuckerdoſen und Theebretter⸗ Thee⸗ und 
Kaffeemaſchinen, in verſchisdenen Sorten und 

zu den billigſten Preiſen. 


„ Gänfebrü 


g 


12 Rthlr. empfiehlt: C. Wo 


* 
N 
1 


5 > 12 5 5 
Kanarienvogel, 


eins auch zweijährige, vorzügliche Schlägen, 
wie in den ſchönſten Farben, ſind eder 
tend großer Auswahl billig zu haben und 
Oderthor am Wäldchen Nr, 10 n Haus⸗ 
Eigenthümer zu erfragen. l 


Spinnräder, 
leicht und ſtill geh Gere out e. 


große Groſchenga 


Papageyen 
in größter Auswahl, 
von 12 Rtl. pro Stück an bis zu den ſelten⸗ 
ſten Exemplaren, empfehlen: N 
Schüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Mühlen. 


Ein Spielkaſten, 


die Walze 10 Zoll lang, mit 6 der neueſten 
und beliebteſten Stücke iſt billig zu verkau⸗ 


fen bei | 

J. Schröter, Drechslermſtr., 
Ohlauerſtr. Nr. 82. 

Eine blau und weiße Kaffeeſerviette und 
11 Paar weiße baumwollene Strümpfe, ge⸗ 
zeichnet B. v. E., numerirt von 11 bis 21, 
ſind am 18. d. M. Abends beim Transport, 
aus einem Wäſchkorbe, abhanden gekommen. 
Vor dem Ankaufe wird gewarnt, und gebeten, 
Anzeige davon zu machen: Weidenſtraße Nr. 
25, Stadt Paris, im Hofe eine Stiege hoch. 
Eine angemeſſene Belohnung wird zugeſichert. 


Für 15 Sar. 


lu. 


in Muſchelo, 
nützliches Weihnachtsgeſchenk für die Jugend 
empfiehlt in Cartons. N 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38 und Schweidnitzerſtraße 
„Stadt Berlin.“ ; 


Dampf-Ehocoladen 
von J. F. Miethe in Potsdam, 


empfiehlt in allen Nummern, bei Abnahme 
zum Wiederverkauf mit üblichem Rabatt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39 d. k. Bank gegenüber. 
geräucherte 


— op. ſte 
empfiehlt billigſt: 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 16. 


SSC 
Heute trifft pr. Schnellfrachtfuhee 
eine Parthie „Königl. Näncher⸗Eſſenz“ 
u. Fl. 10 Sgr., aus Berlin bei mir ein, und 
empfehle ſolche als Weihnachtsgabe paſſend. 


duard Groß, 


am Neumarkt 38. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Der Verkauf von Sprung⸗Böcken in mei⸗ 
ner Stamm⸗Schäferei zu Hennersdorf, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, beginnt am 6. Januar 1845. 
Vom 15. Januar ab, wird eine Partbie 
Stähre, in Breslau in dem Hoſe des Hauſes 
Nr. 47 am Ringe, zum Verkauf aufgeſtellt 
ſein. v. Weigel. 


Gute Punſch⸗Eſfenz. 


Das große preußiſche Quart 20 Sgr. 

Die YrQuart:Bouteille 15 Sgr. 

* % dito Tas 
Recept. Eine Bouteille von dieſer Eſſenz, 
mit zweimal ſo viel kochendem Waſſer gemiſcht, 
giebt einen lieblichen, das Herz erfreuenden 
pPunſch. Solchen empfiehlt feinen Gönnern, 


Freunden und ſchätzbaren Nachbaren: 


Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 36. 


Die Ste Sendung 
weißer Margarin⸗Kerzen, 
das Paquet 11½ Sgr., 
weiße Stearin⸗Lichte, 
das Paquet 9 ¼ Sgr., à 6 und 8 Stück, 
empfingen und empfehlen: 2 
J. C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtr. 52, goldne Art. 
riſche Außtern in Schalen und frifhen 
De empfing u. bn die Weinhandlung 
. F. Werner, 
vis u- vis dem Theater, 
N 


* ene 
Ruſſiſche Baſtmatten 
werden billigſt verkauft bei 
M. Manaſſe, 
Antonienſtraße Nr. 9, im weißen Roß. 
Hamb. Speckbücklinge und 
Kieler Sprotten ö 


empfingen wiederum und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. 80 


A * * — — 


 Bieite Beilagen 


Zerer 


che Welhnachtsgaben : 


geb.; 1 riften mit ſchwarzen und kolorirten Kupfern; eutſche 
Cla in Pracht⸗ oder den beliebten Schiller⸗Ausgaben; illuſtrirte Werke, 
Lan en und Atlanten; ſämmiliche Kalender und Taſchenbücher 
für 1845; Koch⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsbücher u. ſ. w. find vorri- 


ſicht mitgetheilt. 


Feſtgeſchenke für die Jugend. 


Seubert, Die See. unterhaltendes und belehrendes Handbuch über 
d. Meer ꝛc., über Schifffahrt und überſeeiſche Entdeckungen, ſammt 
Erzählungen und Skizzen von See⸗ Abenteuern und Schiffbrüchen. 


Erſter Band. Mit Holzschnitten. 1 Thlr. — Sgr. 
Die Schiffbrüchigen auf Spigbergen, Ein Gemälde für die reifere I 

Jugend. 3 1 — 5 

Guilliver's Reifen in unbekannte Länder, A. d. Engl. 2 Bde. 
— Bildern. ; 2 20 
Das Meer, feine Bewohner und feine Wunder. 6 Hefte. Mit 16 

ſchw. und 31 col. Abbild. 2 3 

onwald, Kleine Erzählungen und Schauſpiele. — 22% = 

ſchaler, Dramat. Spiele f. d. Jugend. 2 Bochn. — 30 
Kindertheater. 4 Hefte. — 20 

ottinger, Schauſpiele f. d. Jugend. 1 „ 

8 . . 5 a b. 3 Heſte rt 2% 4 

unegießer aufpiele f. d. Jugend. . * 8 
her reinſte Quelle jugendlicher Freuden, oder 330 Spiele = 

zur Ausbildung des Geiſtes ꝛc. 1 2 
v, Arnim, Hundert neue Mährchen. Is Bohn. — 2260 . 
Ga ler, Neues Fabelbuch. Mit 36 Kpfen. 3 27 : 
Gellert's Fabeln. Geb. — 15 
Grimm, Kindermährchen. M. Bildern v. Pocci. 1 10 
Brüder Grimm, Kinder⸗ und Hausmährchen. 2 Bde. 2 5 

— — Kinder⸗ und Hausmährchen. Kl. Ausg. — 20 
r Die ſchönſten Mährchen der 1001 Nacht. M. 20 col. = 

Stahlſt. P 24 
— Mubrchen und Fabeln. 151 . 

— Vollſte Fabelbuch mit 100 col. Bildern. 2 18% 
Muſäus, Volksmährchen. 4 Hefte. 1 10 
—.— Buche Den 2 The 2 2 Pi 1 55 5 

echter, Fabelbuch. . ä ? 
* Di im Auszuge, 8 15 


ther, Erzählungen und Mährchen für die Jugend. 18 und 26 8 
e 1 tar Sgr. — 38 Shan. 22%, 

Vorräthig bei Graf, Barth und Komp. in Breslau, Herrenſtr. 20, 
Oppeln bei denſelben, Ring 10. 


n dl in Gl. 
In Sig. Lands berger's eee e 


len Bec 0 Wen — 14 eben 1 in al⸗ 
en zu en, in Br va . mp. 
R.. 20, und in Spend bei denfeiden, Bing Sr. 10 n 


Bergmänniſches Taſchenbuch 


Freunde der Bergwerks⸗Induſtrie, 
im beſonderen derjenigen 
Oberſchleſiens 
herausgegeben durch R. von Carnall, 
Königl. preuß. Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor. 

Er Jahrgang 1845. 
Gr. 8. Eleg. brochirt, mit einer Karte — Gebirgs⸗Durchſchnitte zu der geognoſti⸗ 
ſchen Karte von Oberſchleſten, mit Kalender 1 Rilr. 5 Sgr. ohne Kalender 1 Rtl. r 
d dlung von Graß, B 8 est, 00 
me RR Born Sata ene een Ariane 

E. Matthäy (Baumeiſter in Dresden) thepretifch-praftifches 


Handbuch für Zimmerleute 


in allen ihren Verrichtungen. Zweite ſehr vermehrte und zum Theil völlig neu 
bearbeitete Auflage von J. C. G. Hampe l, Lehrer der Mathematik und Architekt 
zu Breslau. Erſter Theil, enthält die wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe des Zimmer: 
manns, oder die nothwendigſten Lehren der reinen und angewandten Mathematik, 
mit 15 Planotaf. (Preis 2½ Rtlr.) Zweiter Theil, 


* 


ter Theil, die Ausführung der ſämmtlichen praktiſchen Arbeiten des Zimmermanns 
in allgemein faßlichen Regeln zur Konſtruktion hölzerner Gebäude, gewöhnl. und 
künſtl. Holzverbindungen, Dachwerke, Treppen, Brücken, Rüſtungen ic., mit 27 
e 2 Rtlr.) 8. Bu 24 3 Bände 54, Kir. 
Der vollftändige Abſatz der ſtarken erſten Auflage, ſowie die großen 
derſelben ſ. 3. in der Leipz Lſteraturztg. 1830, Nr. 163, in Becks eg Ar 
3., im Helios. 1841, Nr. 3 und in andern kritiſchen Blattern ertheilt worden ſind, gereichen 
dem Werke zur beſten Empfehlung und berechtigen zu dem Zutrauen des Publikums. In⸗ 
n waren feit der Erſcheinung der erſten Auflagen 14 Jahre verfloſſen und die ſteigenden 
nlerderungen der immer mehr fortſchreitenden Baukunſt machten es dem Verleger zur Pflicht, 
a zubieten, um bei Gelegenheit der zweiten Auflage dieſes Werk zur möglichften Boll: 
kommenbeſt zu bringen. War auch die erſte Auflage ein anerkannt brauchbares Lehrbuch, 
fo waren darin doch mehrere nicht wrhl zu vermiſſende Gegenftände übergangen, deren Kennt⸗ 
niß in jetziger Zeit dem Zimmermanne unentbehrlich iſt. Daher ſuchte der Verleger für dieſe 
neue Auflage einen Bearbeiter, der bei ſriſchen Kräften mit der Zeit fortgegangen und bie 
zu dieſer ſchwierigen Arbeit erforderliche Fähigkeit vollkommen beſaß. Er war endlich nach 
manchem mißlu Verſuche ſo glücklich, ihn in der Perſon des Herrn Architekt Hampel 
in Breslau zu welcher durch feine baulichen Schriften längſt rühmlich bekannt ift, 
namentlich auch den Bimmerfeuten durch feine „geometriſchen Konſtruktionen.“ Derſelbe hat 
dieſe Aufgabe mit eben fo großer Geſchickichkeit als unermüdeter und gewiſſenhafter Sorg ⸗ 
falt und Freue gelöft, indem er, wie er dieſes für unerläßlich hielt, den erſten Theil ganz 
neu verfaßte, den zweiten gründlich revidirte und weſentlich vermehrte. Der dritte Theil war 
bereits im Jahre 1840 in zweiter Auflage von dem erſten Herrn Verfaſſer ſelbſt ſchon ſehr 
vermehrt worden. Hierdurch find alle 3 Bände viel reicher und vnllſtändiger geworden. — 
Um aber die große Wohlfeitheit dieſer zweiten Auflage darzuthun, vergleichen wir deren Preis 
mit der erften: dieſe hält in allen 3 Whellen 50½ Bogen Text, 18 ½ Bogen Lithogr. und 
koſtet 5 Rilr. Die zweite hat 79 Bog. Text, 30 Bog. Lithogr. und koſtet 5%, Rilr. Folg⸗ 
ii iſt für das Plus von 19%, Druckbogen und 11½ Bogen Lithogr, nur ½ Rtlr, ger ech⸗ 
net worden, 5 


ei Gra 7 
den ſelben, 2 
rt 


h un omp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei 
ft aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Dr. F. A. W. Netto's 


Anweiſung zur Galvanoplaſtik. 


Oder die Kunſt, auf kaltem Wege aus Kupferauflöſungen feſtes metalliſches Kupfer, in Plat⸗ 
ten oder Formen, zu Copieen, Formen, Stereotypen, Facſimiles, Abdrücken oder Abgüſſen 
von Kupferdruckplatten, Tuchzeichnungen, Holzſchnitten, Schrift⸗Columnen, Noten, Münzen, 
Medaillen, Basreliefs, Büſten, Bildſäulen, Stempeln aller Art, Petſchaften, Siegeln, Thon⸗, 
Wachs ⸗, Gyps⸗ und Holzmodellen von Verzierungen u. dgl. auf leichte Weiſe anzuwenden 
und Metalle kalt zu löthen und zu plattiren. Nach Spencer, Jacobi und v. Kobell 
mitgetheilt, und mit eigenen Erweiterungen, Zufägen und Erläuterungen verſeyen. 
gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


C. Ulbricht: 


| Wunderbare Rechnenkuͤnſte. 


Eine Sammlung auserleſener arithmetiſcher Kunſtaufgaben, unter beſonderer Berück⸗ 

ſichtigung der Zauber⸗Quadrate, hinſichts ihrer mechaniſchen Anfertigung; und des 

Dominoſpiels 1c. Nebſt einem Anhange: Der Kartenleger; zur frohen geſelligen 
Unterhaltung für Jedermann. 8. geh. Preis 12 ½ Sgr. e 


Friedr. Stoltz: 


89 Recepte zu Lacken und Firniſſen 


auf alle Metalle, Leder, Pappe, Papier, Möbeln u. ſ. w. und die ſich auch mit 

allen Farben verbinden laſſen, ſowie zu vorzüglich ſchönen Goldſirniſſen auf Silber 

und Meffing, zu Kitten, im Feuer und Waſſer haltbar. Nebſt verſchiedenen Anz. 

weiſungen zur Bereitung von gutem Leim und Belehrungen über Gyps, Marmor 

und Färbung deſſelben. Nach vieljährigen Erfahrungen bearbeitet. Zweite Auflage 
8. geh. Preis 10 Sgr. 

In der C. H. Zeh ſchen Buchhandlang in Nürnberg iſt neu erſchienen und in jeder 


Buchhandlung, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, und in 
Oppeln bei denſelben Ring Nr. 10, vorräthig: 


Die Gratulanten. 


Vollſtändige Sammlung von Gedichten und proſaiſchen Aufſätzen als Feſtgaben an 
Geburts-, Namens⸗ und Neujahrstagen Eltern, Verwandten und Freunden darzu⸗ 
bringen. Mit beſonderer Berückſichtigung des jugendlichen Alters. Von einem 
Schulmanne. Vierte gänzlich umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 
8. Geh. 12 Bogen. 12½ Sgr. 


Als ein Feſtgeſchenk von dauerndem klaſſiſchen Werthe für Lehrer und Stu⸗ 
dirende darf mit Ueberzeugung empfohlen werden: 


Hellas und Rom. 


Vorhalle des klaſſiſchen Alterthums. 
Erſte Abtheilung: Die Dichter des helleniſchen Alterthums — 
Zweite Abtheilung: Die Dichter des römiſchen Alterthums 
in einer geordneten Auswahl aus ihren Meiſterwerken nach den beſten vorhandenen 
Uebertragungen herausgegeben von Prof. Dr. K. F. Borberg. Preis jeder 
Abth. in 2 Bänden, 57 bis 65 Bogen ſtark, geh. 2 Rthlr., eleg. geb. 2½ Rthlr., 
fein geb. mit Goldverzierung 2 Rthlr. 22 ½ Sgr. 
Dieſes preiswürdige Werk iſt in allen Buchhandlungen vorräthig und wird von der un⸗ 
terzeichneten gern zur Einſicht mitgetheilt. (Verlag von Göpel in Stuttgart.) 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
und in Oppeln, Ring Nr. 10. 


Im 1 von F. Eßmann in Pr.⸗Minden iſt fo eben erſchienen und bei Graf, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig: 


Kartoffel - Mehl. 


Beachtungswerthe Worte für den Landmann. 


Hinweiſung auf den heutigen hohen und mannigfachen Werth der Kartoffeln und Angabe 
eines ſehr einfachen Verfahrens nach Liebig, ſowohl aus rohen gefunden, als auch erfro⸗ 
renen oder im Lande überſchwemmten Kartoffeln ein geſundes und viel billigeres 
Mehl als Kartoffelſtärke darzuſtellen, mitgetheilt von 
Dr. Rud. Eduard Schäffer. 


Preis geh. 2½ Sgr. 


Herabgeſetzter Preis! 


Der Concurrenz wegen wird von heute ab, ſo lange der Vorrath dauert, im herab⸗ 


1 e die Kenntniß der verfchiede= | gefeten Preife von 1¼ Mile. zu 15 Sgr. verkauft und ift durch alle Buchhandlungen zu 
nen Zimmermaterialien und Bauhölzer, mit 1% Planotaf. (Preis 1 Rtlr.) Drit⸗ beziehen: 


Fabeln und Mährchen⸗Buch 


mit Abbildungen nach Zeichnungen von Lyſer. 

20 Bogen oder 320 Seiten hoch Quart, mit 394 Fabeln der bekannteſten und be⸗ 
liebteſten Dichter, nebſt 80 Abbildungen. — Beiſpielles billig! 
Berlin, 1. Oktober 1844. erdinand Rubach. 

Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. in Op⸗ 
peln bei denſelben, Ring Nr. 10. 8 

mals in Leipzig und vorräthig bei Graß, Barth u. C EZ 

Ren Kr, 20, Hr in Feen bei re Ring 5 10: erh 


Der Pfarrer Oberlin. 


Das Steinthal oder das in der Wirklichkeit übertroffene Goldmacherdorf von 
Heinrich Zſchokke. Preis für ein einzelnes Exemplar geheſtet 5 Sgr. — In 
Partieen von 25 Exemplaren billiger. — Bei Beſtellung in einer Buchhandlung 
—— — ya Titel genau anzugeben. ee 
„Wer das Wirken Oberlin's kennen lernen und verbreite 
kaufe „das Steinthal oder das von der Wirklichkeit Werken Gen, 
Zſchokke.“ Mit dieſen Worten empfiehlt der Seminar: Direktor Dr. Ofeſterweg obiges 
Werk in den Rheiniſchen Blättern für Erziehung und Unterricht. 1840, Heft 1 S. 67. 
Bei Fr. L. Levin in Elbing iſt er ithig dei a 
Komp, rellen un Oppeln een und wer e e Pe tus 
Arendt, Direktor des königl. katholiſchen Lehrer⸗Seminars in Braunsberg, Dr., 
kurze bibliſche und Kirchengeſchichte und Beschreibung von Pa⸗ 
läſtina für kath. Elementarſchulen. 855 Preis 5 Sgr. 


Ver lag 
Breslan, 


= En 
* 


m. * 


* 


e 
in Breslau und Opp ben — ö 
Wochenblaltes auı 8 = 


* 


„Bel Graß, 11 omp. in \ a * 
Kirche, beleuchtet von K. A O. e Prediget, 8. 2 Fo, 8 5 am ’ 
5 . . . D R 2 Rtl, - 
3 Bogen, Danzig, Kab us.? geh. , d en, , Maarrnkunde, 3 A Z. 
Werthvolles Weihn Ex ee DENT. 7 Es Vol. L. 6% | 
ei. nes. 1828. L.. ul. k. tl. 
Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau In iſt erſchie⸗“Frnzb. L. 6% Rtl. f. 3% Su Elvenich 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: ; * e erzw. 8 157 9 + | 
iais j En tl. Deſſ. Kathol. Kirche ef. tl. Geſenius hebr. Wörterb. 
Reli go ſe Di ch tun gen „ Gichter, Geſch. d. deutſch. Freie. «Bet. 1838. 1 


a don C. J. Kudraß. 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
ehrfurtsvoll gewidmet. 
8. Velinp. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. . 

Dieſes Erbauungsbuch des liederbegabten Verfaſſers reiht ſich würdig an die beliebten 
Schriften von Witſchel, Spitta, Strack u. A. Der Inhalt der Sammlung ift äußerft 
mannigfaltig. um den Leſer ſogleich auf den richtigen Standpunkt der Beurtheilung zu 
führen, fügen wir noch den Wunſch bei, mit welchem der Dichter feine Sammlung dem 
Publikum übergiebt: 

„Wenn manches Herz in dieſen Blättern Troſt, Erhebung und fromme Erbauung ſin⸗ 
det, wenn einzelne Stellen dieſer Sammlung in der Seele des Leſers jene reine, fromme 
Kindesheiligkeit erwecken, die das Herz für die Tugend erwärmt, zur wahren Gottesfurcht 
leitet, und dem Gemüth jene Himmelsrichtung giebt, die allein uns im Glück weiſe und 
mild macht und in dunkeln Schickſalstagen das kindlich⸗innige Vertrauen auf Gott und ſeine 
weiſe, allliebende Vorſehung in uns befeſtiget; — wenn mit dieſem Heil meine einfachen 
920 ale Gott geſegnet werden, — dann, o dann iſt der höchſte Zweck meines Stre⸗ 

ens t.“ 


Als sehr empfehlenswerthe Weihnachtsgeschenke 
find im Verlage von Graß, Barth n. Comp in Breslau und Oppeln erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hänel freundliche Stimmen an Kinderherzen, 
oder: Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarteſte Alter, in 
Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt nach 
den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. 
Sechſte — mit 4 Holzſchnitten. 19 Bogen 8. Eleg. kart. Preis 20 Sgr. 
Väter und Mütter, denen die frühe Gemüthsbildung ihrer Kinder am Herzen 
liegt, werden daſſelbe mit Nutzen gebrauchen, um die Begierde der Kleinen nach 
Erzählungen oder ihre Luft an lieblichen Liedern auf nützliche Weiſe zu befriedigen. 
Kindern, welche die Schriften von Chriſtoph Schmid, Nelk, Barth, Nieriß ꝛc. 
leſen, wird das obige Buch ein ſehr willkommenes Geſchenk ſein. 


F. W. Grosser, vormals C. Cranz, 
Hunst und Musikalienhändler in Breslau, 
(Ohlauer-Strasse Nr. 80), 
empfiehlt sein wohlassortirtes Lager von Musikalien, besonders zu nützli- 

chen und angenehmen 


Weihnachts-Geschenken, 


und liegt zu diesem Behuf eine reiche Auswahl der beliebtesten und neue- 
sten Compositionen zur ‚gefälligen Ansicht bereit. 

Zugleich mache ich bei dieser Gelegenheit ein resp. Publikum auf 
das Nützlichste aller musikalischen Weihnachts -Geschenke aufmerksam, 
welches darin besteht, Quittungen für die jährliche oder halbjährliche Be- 
nutzung meines Musikalien-Leih-Instituts auf die Dauer obiger Zeit von 
Weihnachten ab zu verschenken. 

Ich erlaube mir besonders, diese Art von Geschenken deshalb bestens 
zu empfehlen, weil auf diese Weise durchaus kein Missgriff in der Aus- 
wahl gemacht werden kann. 

Breslau, im Dezember 1844. F. W. Grosser. 


ICE” Empfehlenswerthe Musikalien. 


Ami de la Jeunesse, 
(Musikalischer Jugendfreund.) 


Eine Auswahl der beliebtesten Tonstücke in leichter Spielart, zur Erheiterung der 
Jugend für d. Pfte. eingerichtet. Preis à 2m. 1 Rilr., a Am. 1%, Rilr. 

Gungl, Joseph, Die Erlanger. Walzer f. Pfte. Op. 32. 15 Sgr. 

— — Hyacinthen-Polka f. Pfie. Op. 33. 5 Sgr. 

— — Der fröhliche Uhlane. Mazurek. 

— — Mein Gruss an Berlin. Marsch f. Pfte, 

— — Maiblümehen-Galopp f. Pfte. Op. 36. 5 Sgr. 

— — Paulinen-Polka f. Pfte. Op. 37. 7½ Sgr. 

— — Steyrers Heimweh-Marsch l. Pfte. Op. 38. 5 Sgr. - \ 

Voss, Ch., Gebet der Liebe. Gesang für eine tiefere weibliche Stimme mit Pfte.- 
Begleitung. Op. 48 b. 10 Sgr. > 

— — 4 Lieder für eine Singst. wit Pfte.-Acgl. 15 Sgr. 

— — Une fleur pour toi. Romance p. Piano. 12 ½ Sgr. 

— — Tarantelle pour Piano. Op. 58. 15 8gr. 5 g £ 
Gleichzeitig empfehlen wir unser auf das Reichhaltigste assortirtes 

Lager von Musikalien, Portraits berühmter Componisten und Virtuosen, 

icht römischen Saiten und englischen Stahlfedern zu den billigsten Preisen. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 
Die Kunſthandlung F. Karſch empfiehlt das nachbenannte gemüthliche Blattchen: 


Dr. Martin Luther, x 
i ilie am riftabend 1536. 
20 ae ren E. 1835 werdtgeburkh⸗ Preis: 20 Sgr. 


B al [ eee 


5 Ein großer Boden 
des Mittwoch ⸗Kränzchens und mehrere trockene Remiſen verſchie⸗ 

im Hentſchelſchen (früher Hartmannſchen) Lokal 

© 


5 dener Größe 
Donnerſtag je — Dezember, als am 2ten | 2 auf dem Thurmhofe 18 
5 eihnachtsfeiertage. nd noch billig abzulaſſen und baldig 
Eröffnung um 8 uhr. Die Vorſteher. 3 1 U ee erfahren bei & 
Johann M. Schay, 8 


0 — > * 

6 3 1 
F riſche Forellen, Sesesss 8888888888 
nr at ſchöͤner Qalität, empfiehlt ſchocę⸗⸗ Da auf meinem, zwilhen Pitſchen und 


Op. 53. 
Op, 37. 


weile und im Einzelnen von einer Sorte — Reichthal gelegenen, an die Reviere Butech⸗ 
à Stück 1 Sgr. — an bis zu den größten kau, Simmenau und Reinersdorf gränzenden g 
Fiſchen, und 1475 Gute Aniolka, gegen 600 Morgen 5—30 jä 


rige, ſtark mit Eichen gemiſchten Kieferhegen 
und auch kieferne und eichene Bauhölzer ver⸗ 
kauft werden, fo avertire ich Kaufluſtige hier: 
mit dens, daß jeden Montag, Freitag 

pr Busen 8 1 nach 

alle an mich gerichtete Briefe zu 
adreſſiren find, Leonhard v. Poſer 


Teltower Rübchen, 


in bekannter Güte, ſehr billig: S 
Guftav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1, 


8 Seidene 
neueſter Fagon, (nicht franzöſiſche), dennoch 
22 ganz gleich kommend, fo wie Filzhüte 


Die Hutfabrik von 

90909000009090200009 
Großes Concert, 

Sonntag den 22. Dezember im Coloſſeum zum 


Ruſſiſchen Kaiſer vor dem Oderthor, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: Selle. 


Auf dem Dominium Pfaffendorf bei Lan: 
deshut ſtehen zum Verkauf: 
1) 1 Stück 3jähriger Stier 
2) 1 St. Ijähriger desgl. 

3) 2 St. 2½ jährige Kälber 
4) 3 St. Zjahrige dergl. 
5) 9 St. 4— jährige Kühe 
6) 3 St. ½ jährige Kalben 
7) 5 St. ſtarke Zugochſen. 
8) 5 St. Ackerpferde. 
9) Einige 160 St. jährlinge Schafe (halbver⸗ 
edelte Wolle). 
Pfaffendorf, den 19. December 1844. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eine Auswahl 


praktiſcher Kaffee⸗ und Theemaſchinen in Ku⸗ 
gel⸗, Vaſen⸗ und Cylinder⸗Form, die belieb⸗ 
ten Tiſch⸗Schieber, Stangenlampen in Meſ⸗ 
ſing und Neuſilber, ſehr ſchön lackirte und 
durchbrochene Berliner Arbeits⸗, Brods, Frucht: 
und Loöffelkörbe; X feuerſeſte Hausleuchter, 
Spaarbüchſen, and andere zu Weihnachts⸗Prä⸗ 
ſenten ſich eignende Gegenſtände; empfiehlt zu 
fehr foliden 222 „die ce 
Nr. 34, vis-a-vis der Minoriten * 


Oldenb. Race. 


Kirche. 
Außer mehrern Sorten 
feiner 1834er Rheinweine, 
St. Julien, Medoe, 
Franzwein, 
1834er Nuſterwein, 
herb und ſüß, 
zu verſchiedenen Preiſen empfehlen noch einer 
gütigen Beachtung: 
1842er herben Nuſter 
als ſchönen Tiſchwein, die Flaſche 16 Sg 


r. 
NB. Der Verkauf geſchieht nur in Flaſchen 
zur Abholung. 


J. C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtr. 52, goldne Axt. 
W. Mülmer, Kunſtdrechsler, 
empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte mit einem gut aſſortirten Waaren⸗ 
lager von den feinſten gemalten Pfeifenköpfen, 
nebſt Horn⸗ und Schildkröt⸗Doſen, allen Arten 
Zigarren » Pfeifen, Spitzen von Meerſchaum 
und Bernſtein, Zigarren⸗Etuis, Domino, 
Schachſpielen, Damenbrettern, ſowie auch leben⸗ 
den Bildern, zu den billigſten Preiſen, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 17 in den vier Löwen. ü 
ſichere Hypothek auf ein hieſiges Haus, ſind 
ſofort zu cediren. Das Inſtrument liegt bei 
mir zur Anſicht. 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Offene Beamten⸗Stelle. 

Ein unverheiratheter Oekonomie⸗ Beamter, 
welcher polniſch ſpricht und Kenntniß vom 
Brennereiweſen hat, findet Oſtern k. J., nach 
Umſtänden auch ſchon eher, eine dauernde An⸗ 
ſtellung durch S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 


Die größte Auswahl Putz⸗ und 
Modehüte 
in neueſten und beſtkleidenden Fagons, in 
Sammet, Atlas und andern Modeſtoffen, em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen die Mode⸗ 
Putz⸗Handlung der Lonife Meinicke, Hin: 
termarkt u. Schuhbrückenecke Nr. 1. eine Stiege. 
EL fteh: Hündin, auf den Namen 
„Wachtel“ hörend, verloren ges 


angen. Wer dieſelbe Kupferſchmiedeſtraße 


Verloren. 
Auf dem Wege von hier nach 
Klettendorf iſt eine braune Vor⸗ 


| Rt. 30 abgiebt oder ſicher nachweſſet, empfängt 


eine angemeſſene Belohnung. 


Nr. 4 
Ju verkaufen ſteht Schmiebebrüde Art. 


eine alte kupfernne Waſſerpfanne ca. 

Ein junger ächter Wachtelhund 
iſt zu verkaufen Waſſergaſſe Nr. 2, drei 
Stiegen. 


CCC 


Mechanik, empfiehlt zu den billigſten (nicht franzöſiſchen) Preiſen. 
N. Haſelbach, Blücherplatz Nr. 2, 
29080290202000900000008 


Hüte, 
den franzöſiſchen in Qualität und Fagon 
und Chapeau Gybus nach neueſter & 


© 
Im Liebichſchen Lokale. 
Sonntag, den 22. Dezember: 


Großes Concert. 
Entree pro Chapeau 1 Sgr. 


. in m ni en Ss SEHR 
Mentzels Wintergarten. 
Sonntag den 22. Dez. großes Toncert. Ans 
fang 3 Uhr. 
Zum Fleifch: und Wurſt⸗Ansſchieben 
ladet auf heut ‚den 21. De a 20 
Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 
Großes Lager von weißer Wäſche. 
Eine vorzügliche Auswahl von Herren⸗ und 
Damen⸗Hemden, Chemiſets, Kragen, Neglige: 
Hauben ꝛc. nach den neueſten Pariſer und 
Wiener Modellen gefertigt, empfiehlt zu den 
ſolideſten Preiſen: 


* Löwy, 
Neueweltgaſſe Nr. 37, 2 Stiegen. 
Aufträge jeder Art in dieſer Branche, wozu 
auch komplette Ausſtattungen gehören, werden 
daſelbſt angenommen und aufs ſchnellſte und 
billigſte ausgeführt. 
Wegen Lokal⸗Veränderung findet Ring Nr. 
19 par terre ein Ausverkauf in Da⸗ 
meupuß ſtatt. 


Gaarkupfer für die Herren Gelbgießer ꝛc. 
offerirt billigft Arte dr. cholz, 


Noch einige durchaus zahme 


Papageien, 
ſo wie 2 kleine zahme Affen, und ein drei⸗ 
maſtiges Seeſchiff von ca. 3 Fuß Länge und 
Höhe, ſchöne Muſcheln und Muſchel⸗Schmuck⸗ 
ſachen, Freundſchaftsbänder von Carneol, Ame⸗ 
thiſt ꝛc. find billig zu verkaufen: 
Naturalien⸗Handiung Albrechtsſtr. Nr. 10. 


Friſche Oſtſee⸗Aale, 


in reichſter Auswahl vorräthig, offerirt von 
einer Sorte — à Stück 2 Sgr.. — an bis 
zu den Exemplaren ſeltenſter Größe moͤglichſt 


billig: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
Wollene und Faumwollene Möbel: Damaſte 


in verſchiedenen Couleuren empfing ſoeben und 
empfiehlt in größter Auswahl und zu den bils 


ligſten Preiſen: 
A. Glaſemann, 
Schuhbrücke Nr. 8, erſte Etage. 


Sämmtlichen Haushaltungen 


iſt unſere Preſihefe, 
inſonders zur bevorſtehenden Feſtzeit als 
höchſt beachtenswerth zu empfehlen. 

1 Pfund dieſer Hefe in 3 bis 4 Quart 
Waſſer aufgelöſt, übertrifft an Triebkraft und 
Vorzüglichkeit jede andere flüſſige Hefe, und 
da deren Benugung ſehr einfach iſt, ſo ift 
durchaus kein Mißlingen zu befürchten. 

Wiedecverkäufern bewilligen wir einen an⸗ 
n 1 Riedel bei 

ie Haupt⸗Niederlag 
vormals S. Schweigen, ſeel. Wittwe 


und Sohn, 
Colonial⸗Waaten⸗, Eher und Delikateſſen⸗ 
Handlung, Roßmarkt Nr. 13. 


Junge Wachtelhunde find zu verkaufen 
Predigetgoſſe er. 4 ufen, 


Zu vermiethen 


iſt an einen Kaufmann ein großes Lokal mit 
und ohne Keller, nahe am Blücherplagz. Nä⸗ 
heres Reuſcheſtraße Nr. 60 brim Hauswirth. 
— un 


Kanarien- und andere Singvögel, 
mehrere Arten Tauben, fo wie franzöſiſche 
Ar. Igler, ſind zu verkaufen Seminargaſſe 
Nr. 10, beim Schwimm⸗Meiſter Knaut h. 


iet 2 
drabet Worte: gutt elfe 


* 


iſt ein 
33 


r. 
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>arapluiesax 


o Der 


graverses. 


e, die den großen Vortheil beſitzen, daß der Tragende unmittelbar 


N 


2 
0 eine 
unter der Mitte deſſelben gehen kann, habe ich bereits in Nr. 294 u. 299 biefer 
Zeitung, in meiner Fabrik gefertigt, einem geehrten Publikum offerirt, und erlaube 
mir, ſolche aufs Angelegentlichſte hiermit wiederholt zu empfehlen. 


D. Gallyot, 


Regen und Sonnen: Schirm: Fabrikant, am Ringe 


Die von mir in Nr. 296, Seite 2564 der Schleſiſchen Zeitung offerirten 
Paraverses 


erlaube mir hiermit ei⸗ 
nem geehrten Publikum 
durch nebenſtehende Ab⸗ 
bildung anſchaulicher zu 
machen und gleichzeitig 
zu bemerken, daß durch 
die längere Anfertigung 
derſelben in meiner Fa⸗ 
brik eine vorzügliche So⸗ 
lidite bei den billigſten 
Preiſen verbunden iſt. 


f Franz Paͤzolt, Ohlauerſtr. Nr. 2. 


Chocoladen⸗ Offerte! 


Aus der Fabrik des Herrn C. G. Gaudig in Leipzig, erhielt ich neue 


. Banillen-Ehocolade pro Pfd. 15 Sgr. 
8 Sgr. 


f. Gewurz⸗Chocolade H. Nr. 8 

f. Gewuͤrz⸗Chocolade Nr. 00 7 Sgr. 
f. Geſundheits⸗Chocolade 11 Sgr. 
f. Cacao⸗Maſſe pro Pfd. 12 Sgr. 


bei Abnahme von 5 Pfund, % Pfund Rabatt, bei 10 Pfund, 1 Pfund Rabatt. 
Den reſp. Wiederverkiufern den annehmbarſten Rabatt. 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Eine große geſchmiedete Geldkaſſe, 


mit 18 ſchließenden Riegeln und einem Rückkäſtchen verſehen, ſehr künſtlich und ſtark gear⸗ 
beitet, für 45 Nthl., und eine etwas kleinere, ebenfalls ſtarte Kaſſe u für 30 ft zu 
haben bei: 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


—— — — 


Sogooesonsgesdss asser Dreher 


3 ariſer Blumen 
d und 4 ren erhielt in großer Auswahl und empfiehlt ei, © 
8 ger Ber Robert Kahl, Dplauerftr. Nr. 155 4 
9600895505800800090200092000908000290050008 


Als nuͤtzliche Weihnachtsgeſchenke 


E 
empfiehlt das Magazin für ade de f. n von J. H. Büchler u. Comp., 
Reuſche r. , 
eine große Auswahl kleinerer und größerer Naturalienſammlungen, als: Mineralien, Käfer, 
Schmetterlinge, Pflanzen, Muſcheln, Vogeleier, Vögel, worunter auch Kolibris, unter Glas⸗ 
Cylinder, ſämmtliche chemiſche, phyſikaliſche und botaniſche Apparate und Geräthſchaften, wie 
elegante Botaniſirtrommeln, votaniſche Beſtecke, Reagentienkaſten, Euftröhren, kleine Ciek⸗ 

triſirmaſchine, Luftpumpe, Berzeliusſche und Argandſche Lampen c. 


Kinder⸗Spielwaaren, 


7 


nicht im fogenannten Ausverkauf, doch aber zu äußerſt niedrigen 
Preiſen bei: Wilh. Hartmann, King Naſchmarktſeite 50, im Gewölbe. 


et fein gelber Jamaika⸗Rum, 
6): ſter gelber Rum, 
7) Feiner gelber Rum, 

Sämmtliche Sorten ſind auch in halben 
empfehle ich Rum das preußiſche Quart zu 6, 


2 | * 
ind Rum⸗Offe 


kak, die Champagnerſlaſche 1 Thlr. 
aika⸗Rum, dieſelbe .. 25 Sgr. 
aika⸗Rum, 5 . PT 
amaika⸗Rum, S 15 = 
Bene 12% : 
2 —— 10 = 
. . 7 7 


Flaſchen zu haben. — Außer dieſen Sorten 


7½%, 10 und 15 Sgr. Bei Abnahme von 


Orhoften, ganzen und getheilten Eimern werden die Preiſe angemeſſen ermäßigt. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


FFF 


88 
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Einem hochgeehrten Publitum erlaube id) mir die ergebne Anzeige, daß ich von 8 


heute ab eine frauzöſiſche und deutſche Handſchühfabrik, Neue Schweid⸗ 

nitzer⸗Straße Nr. 17 . der Mittagsſeite des Goubernements⸗Gebäudes eröffnet 3 
habe, und empfehle mich hiermit nicht nur mit einem ſchönen wohl aſſortirten Lager & 
© fertiger Waaren, ſondern leiſte ich jedem gütigen Auftrage ſauberſte Fertigung, durch N 
© einen bedeutenden Vorrath von Wild: und anderem Leder, in möglichſter Kürze bei N 


eden billigſten Preiſen. 


8 B. Beckes'n. 2 
TL 
Zuverlaͤßige Bruͤckenwaagen 


von 3 — 40 Ctr. Kraft, unter einer fünfjährigen Garantie, offerirt am billigſten: 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Gruͤnberger Wein, weiß 


und roth. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfiehlt ſeinen ſo ſehr beliebt gewordenen abgelagerten 
und verbeſſerten Grünberger Wein, die Flaſche a 7 Sgr.; in größeren Quantitäten billiger 
J. M. Löwenſtädt, Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7. 


Wein - Offerte! 


Gute Franzweine von 10 Sgr., 12%, Sgr., 15, 20, 25 Sgr. bis 1 Rtl. per Flache. 

Gute Rheinweine von 12½, 15, 20, 25 Sgr., 1 Rtl. bis 1% Rtl. per Flaſche, 

Gute franzöſ. Rothweine von 12½, 15, 20, 25 Sgr., 1 Rtl. bis 1½ Rt. per Flaſche. 
Gute herbe u. ſüße Ober: u. Nieder-Ungar von 12%, Sgr., 15, 20, 25, 30 bis 1% à 7 Rtl. 
Weiße Rothweine zu Punſch, Cardinal und Biſchof a 10, 12½, 15 und 20 Sgr. 
Glühweine ſtets vorräthig in beliebigen Quantitäten 15, 17½ u. 20 Sgr. pro Quart Pr. 
Ananas und Aepfelſinen⸗Punſch pro Fl. 15, 20, 25 Sgr. und 1 Rtl. 

Eitronen⸗Punſch pro Quart 15, 17½, 20 und 25 Ser 


und div. Rums und Aracs pro Quart 10, 12 


empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte 


gr. 
, 15, 20, 30, bis 38 Sgr. 


die Weinhandlung von C. G. Gausauge, Reuſcheſtraße Nr, 23, 


Ein Seeſchiff, 
nehmlich ein vollſtändiger kleiner Dreimaſter, 
iſt zu verkaufen: Herrenſtr. Nr. 16, bei 
Schüſſel u. Juſt. 
(Ein hübſches Weihnachtsgeſchenk für Kinder.) 


Eine Unwahrheit, 
welche mir zu Ohren gekommen, daß ſchon 
Auktionen meines Kleiderlagers ſtattgefunden 
haben, widerlege ich hiermit öffentlich und werde 
ich den Reſt meines Lagers erſt um die Oſter⸗ 
zeit 1845 in meinem Lokal, Schuhbrücke 27, 
verſteigern und nicht verfehlen, einem geehr⸗ 
ten Publikum eine mit meinem Namen ver⸗ 
ſehene Anzeige davon zu machen. 

L. F. Podjorsty. 


Echte Havanna⸗Cigarren, 
von 20 bis 100 Nthl. das Tauſend, empfehlen 
Schlüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Mühlen. 


Zwei gut eingefahrene, fehler⸗ 
eu: Pferde (Füchſe) find zu ver- 
kaufen 
Albrechts⸗Straße Nr. 14. 
Eine ausgezeichnet gute Sorte 
Rauchtabak, 
pro Pfd. 6 und 8 Sgr., empfehlen: 
Schüſſel u. Juſtz 
Herrenſtr. Nr. 16 an den Mühlen. 
Allen Rauchern wird hiermit zu billigem 
Preiſe etwas Gutes empfohlen und werden ſich 


S Sand dorch einen Verſuch davon überzeugen. 


endes Weihnachtsgeſchenk & 


Als pa 
für Damen 


— !.. TEE ET N 
Zum bevorftehenden Feſte empfehle ich meine 


8 tmpfepte‘ 20 franzöfige un bn 8 Bijouterie⸗, Gold⸗ und 


Batiſt⸗Taſchentücher, mit allen 
beliebigen Namen bunt geſtickt, zu den & 
. billigſten Preiſen: 
© Louis Schlefinger, & 
V Roßmaßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
8 2 


50006400 9008050008 
Ech te x 
Cheroud⸗Manilla, 


das Tauſend 10 Rtl., empfehlen Kennern einer 
guten Cigarre: Schüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. 16, an den Mühlen. 
Einem hochzuverehrenden Publikum em⸗ 
pfiehlt ſich dieſen Weihnachts⸗Markt mit einer 
Auswahl neuer Art candirter Zucker⸗ und 
Ghocoladen⸗Figuren, Liqueur, Con⸗ 
fecten, Nürnberger und Basler Leb⸗ 
kuchen, ſo wie auch einer reichhaltigen Aus⸗ 
wahl von allen ſich zu Chriſtbäumen eignen⸗ 
den Confecten, indem er die billigſten Preiſe 
verſpricht, bittet um gütigen Beſuch 
C. M. Birkner. 
Sein Stand iſt Riemerzeile, dem Herrn 
Goldarbeiter Heintke gegenüber. L 

Seine Wohnung von Neujahr ab Nikolair 
Straße Nr. 47. 

Muſchelſchmuckkäſtchen und Seemuſcheln, 
ausgeſtopfte Kolibris und andere braſilia⸗ 
liſche Vögel verkaufen billig: 

Schüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Mühlen. 


Em Gommis, welcher in einem Rurz- und raliſcher Führung und 
Eiſenwaaxen⸗Geſchäft gelernt und ſervirt, Mi- ſich im hieſigen Rentamte mel 


litärfrei iſt und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
ſucht von Neujahr oder Oſtern 45 ab ein 
anderweitig Engagement. 

Näheres iſt zu erfragen in der Conditorei 
Oderſtraßenecke Nr. 40. 


Ausverkauf von fein bemalten Pfeifen⸗ 
köpfen zu herabgeſetzten Preiſen in der Por⸗ 
zellan⸗Malerei von Rob. Ließ, Albrechtsſtr. 
Nr. 59 und Schmiedebrücken⸗Ecke, 1 Treppe. 


Silber⸗Waaren 


zu möglichſt billigen Preiſen. 


Eduard Joachimſohn, 
Blücher Platz Nr. 18, erſte Etage, 
nahe der Junkernſtraße. 


Schwein ⸗Borſten 
werden gekauft und die höchſten Preiſe dafür 
bezahlt in der Neuenweltgaſſe Nr. 31. 


Wappen⸗Praͤgung 
auf Briefpapier und Siegel⸗Oblaten deſorgt 
die ee 


Ange AD, den 8 
am Ringe Nr. 21, dem weidni 
Keller ene * 


— — — — . 
Ein herrſchaftliches Quartier, 
am Zauenzienplage, beſtehend in 6 heizbaren 
Piecen, Die Jene Stallung und Wa⸗ 

genplatz, wird Johann k. J. frei. i 

Auskunft ertheilt der 8 N 
Commiſſionair Militſch, Biſchofſtr. 12 

72 0 12 


Verpachtung. 
Es fol bei der Herrſchaft Klein⸗Oels die 
hieſige Braus und Brennerei, zu welcher 12 
urbarialzwange pflichtige Kretschmer gehören 
von Johanni 1845 ab verpachtet werden. 
Hierzu qualiſteirte Perfonen von guter Mo» 
kautionsfähig konnen 


den. 
Klein⸗Oels bei Ohlau, den 3. Dezbr. 1844. 


Cigarren⸗Offerte. 


Ganz leichte Tafama von ö bis 8 Rtl. d. Tauſend. 
Feine Hamburger kaſama 111 € 
La Cubanna das Zaufend 16? Rthl. 
La Paloma das Tauſend 8 Rthl. 
8 Schüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Mühlen. 


AN 


(CH) e 


GC ' 9) 


Ta 


bis 3 und 4 Rthl. 
Geglättete Gardinen u. Meubles⸗Cambrics, zu 6 u. 7 Sgr. d. Elle. 
Umſchlage⸗Tücher in allen Gattungen, 19, groß, in Wolle von 
1 Rehl. ab, kleinere von 7%, Sgr. an. 
® Für Herren: 
Weſten in Sammt, Seide und Wolle, von 7%, Sgr. bis 3 Kehl. 
Shlipſe, > Halstücher, Atlas⸗Shawls, feidene Taſchentücher 
zu 25 Sgr. 


Louis Schleſinger, 


Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlbof, 1 Treppe hoch. 


C. Bautz, Uhrmacher, 
mpfiehlt fein wohlaſſortirtes Uhten⸗Lager und verſpricht bei einjähriger Garantie die 
möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen, Schmiedebrücke, dem Nußbaum ſchräge über. 
282323829 238222922252232 9999 
ER Der große Ausverkauf im Gaſthof zum Nauten⸗ 
kranz auf der Ohlauer Straße wird bis zum 24. 
fortgeſetzt. Es befindet ſich noch in dieſem Ausver⸗ 
kauf ein großer Vorrath von ächten italieniſchen und & 
Baſeler Glanz⸗Taffeten in , , und „ Breite. Fer: 
ner, glatte und gemuſterte Camelotts in allen Far⸗ 
ben, Thibets, Poile de Chevre u. a. m. Weſtenſtoffe, 
ſeidene Taſchentücher, Shawls und Sb lipſe. Große feidene 
N a Longſhawls für Damen, beſter Qualität, 

a Nithl. pro Stück. Ein großer Vorrath von wol⸗ 
lenen Umſchlagetüchern aller Gattungen. % große 
Cattuntücher a 2 Sgr., und große Umſchlage⸗ 
tücher a 12), Sgr. pro Stück. Mouſſeline de laine & 
Kleider in großer Auswahl, und noch viele Artikel. 


assess 

Die neueſten Weihnachts ⸗Geſchenke für 
Herren, Damen und Kinder ſind in dem wirk⸗ 
lichen Ausverkauf der neueſten Galanterie⸗ und 
lackirten Waaren Ring 40 außerſt billig und 
doch ſehr ſchoͤn zu haben. 


übner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Der Unterzeichnete hat vor Drei Jahren durch einen Ankauf von 600 Mutter⸗ 
ſchafen aus den Heerden des Herrn Grafen von Lariſch zu Carwin ſich eine 
Stamm ⸗Schaͤferei gebildet, von der jetzt ſchon Stähre zum Verkauf geſtellt werden 
können. Daß die Carwiner Schäſereien durchweg frei von allen erblichen Krank; 
heiten find, ſteht notoriſch feſt, und kann der Unterzeichnete auch volle Eviction für 
die Sicherheit der ausgeſprochenen Behauptung durch ſeine bis jetzt gemachten Er⸗ 
fahrung leiſten, zudem empfehlen ſich die Thiere durch gute Staturen, Feinheit 
und Reichwolligkeit. 
Baumgarten bei Wohlau vom 1. Januar k. J. an zur Anſicht bereit. Es wird 
jedoch gebeten, daß wer dieſelben zu ſehen beabſichtigt, ſich entweder an den Unter: 
zeichneten ſelbſt oder den Beamten in Krumm⸗Wohlau wendet, welcher Letztere 
gleichzeitig mit dem Verkauf ſelbſt beauftragt iſt. 

v. d. Marwitz. 


++ 
® 
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Domaine Wohlau, den 15. Dechr. 1844. 
Patentirten Zucker in Wuͤrfelform, 


WO Würfel in einem Pack von 1 Pfd., empfing in verſchiedenen Sorten und 


Offerirt folchen: J. E. Stryk, Albrechtsſtraße Nr. 52, 


. im vorm. E. G. Landeck ſchen Handlungs⸗Lokale. 


Die F 


Albrechts Straße Nr. 39 und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ihr La er von bemaltem und vergoldetem Porzelan zu den billigſten Preiſen. 


Bockverkauf in Güttmannsdorf. 


Der Bockverkauf in Hiefiger Dominial⸗Schäferei beginnt mit dem 2. Januar 
1845. Für die Geſundheit dee Heerde leiſte ich wie bisher Garantie. 
Guüttmannsdorf bei Reſchendach, im December 1844. v. Eichborn. 


2 
Mouſſeline de Laine⸗Kleider von 2 Rthl. bie 6 u. 8 echt, . 


® 
® 
3 


mn 


bis Neujahr ſortirt fein. 


Bottich 


billig, und werden wir in dieſem beliebten Artikel, der jetzt auf keinem 
Jen darf, - 


4 . „ 2 * FO ER 
ein Siesmal wiederum große Auswahl von käuſchend ahnlichen 


Attrappen 


zur ſcherzhaften Verbergung von Geſchenken aufgeſtellt. Die Preiſe fg: S 


r. an) ſind 
hna tstiſche feh⸗ 


er und Comp., 


Parfümerie⸗Fabrik, Ring Nr. 56. 


Spielwaaren zum Koſtenpreiſe 


in der Galanteries und Kinder⸗Spielwaaren⸗Handlung Samuel Liebrecht, 
Ohlauer Strafe Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber. 

um meinen hochgeehrten Kunden nur immer friſche Waaren vorlegen zu können, will 

ich wieder mit meinen erſt direkt bezogenen neueſten Spielwaaren für jedes Kindesalter bis 

zum Weihnachtsfeſt gänzlich räumen und verkaufe dieſelben von heut ab zum Koſtenpreiſe. 


Die Weißwaaren⸗ und Spitzen⸗Handlung 
von Joſeph Kozlowsky, f 


a Meufche- Straße Nr. 2, im goldenen Schwert 
empfiehlt zum Wiederverkauf als auch im Einzelnen ihr Lager in 2475 geſtreiſten, brochir⸗ 


ten u. geſtickten Gardinen⸗Zeugen; fo wie auch bunte GI 
nen, roſfa Piquee⸗Decken, weiße desgl. das Paar von 17, 
Piquees und Piquee⸗Röcke, weiße Damaſte zu Bett⸗ueberzügen und Negligee⸗ 


Als paſſende Geſchenke für Damen 


eugen; ferner: 


anz⸗Cambri's zu Gardi⸗ 
Rthl. ab; glatte und gerauhte 


die neueſten Kragen, Berten mit Band garnirt, Morgen⸗Häubchen, Unterärmel 
und Ballkleider; alles in großer Auswahl und zu den niedrigſten Preiſen. 


Doppel⸗Biſchof⸗ und Cardinal⸗Extract, 


vom Apotheker Branke zu Schönebek, in Fläſchchen zu 7 und 4 Sgr., erhielt 


und empfiehlt: 


Auguſt 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 5, 


Hertzog, 


im goldenen Löwen. 


OSOGKOHKH:CHEOHHUINO008 sendende 


E. Otto 


889 


iedero, Uhrmacher, 
in Breslau Reuſcheſtr. Nr. 90, 
E empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von Pendel⸗, Pariſer⸗, Bronce⸗, Porzelan⸗ Ala⸗ 


g 


daſter⸗ und Holz⸗uhren, fo wie auch eine große Auswahl goldener und filberner Ey» 


M linder⸗ und Spindel⸗ uhren. 


Reparaturen aller nur vorkommenden Uhren werden mit 


üblicher Garantie auf das ſchnellſte und billigſte beſorgt. 2 
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Angekommene Fremde. 
Den 19. Dezember. Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Gutbeſ. Seydel a. Wättriſch, 


Sullges ae derart.“ rau Bormeiler 
Schindler a. Brieg. HH. Kaufl. Fuchs aus 
Dresden, Friedenthal a. Beuthen. Hr. Partic. 
v. Türke a. Wien. — Hotel zum blauen 
Hirſch: HH. Gutsbeſ. Bar. v. Lüttwig aus 
Naſelwitz, v. Kobierzycki a. Polen, v. Walter 
a. Poln.⸗Gandau. Fr. v. Schulze a. Loſch⸗ 
witz. Hr. Adminiſtrator Benke aus Kochels⸗ 
dorf. HH. Kaufleute Hentſchel aus Kempen, 
Meyer a. Berlin. Hr. Inſpect. Schöbel aus 
Rogau. Hr. Paſt. Vorwerk a. Baumgarten. 
Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Vette aus Trebniz. — 
Hotel de Sileſie: HH. Gutsbeſ. Gr. v. 
Rödern a. Mittel-Peilau, Alberti a. Schmie⸗ 
deberg. HH. Kammerherren von Teichmann 
a. Wartenberg, v. Münchhauſen. Hr. Direct. 
d. Kredit⸗Inſtituts Heinrich aus Schweidnitz 
Hr. Gutsbeſ. Graf a. Biſchdorf. — Hotel 
zum weißen Adler: HH. Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſoren Kelch u. Koffka u. Partic. Müller 
aus Berlin. Hr. Reg + Präfident Graf von 
Pückler a. Oppeln. HH. Gutsbeſ. Graf von 
Strachwitz aus Radoſchau, von Aulock aus 
Schlaupp, v. Kaczkowski a. Polen, Baron v. 
Lüttwitz a. Gorkau, o. Lieres aus Paſterwitz, 
v. Lieres a. Gallowitz. Hr. Senator Dolan 
a. Löwenberg. Hr. Oecon. Czibilla a. Pofen. 
Herr Dr. Beyer a, Kuhnau. — Hotel zur 
goldenen Gans: Hr. Kammerger.⸗Präſi⸗ 
dent v. Kleiſt a. Berlin. HH. Gutsbeſ. Gr. 
v. Pückler a. Burkersdorf, Gr. v. Pfeil aus 
Thomnitz, Bandau aus Liefland, v. Gellhorn 
a. Peterwitz, v. Swiencicki aus Wierſebaum, 
v. Eickſtedt aus Rudoltowig. Fr. Gutsbef. 


Die zum Verkauf geſtellten Stähre ſtehen auf dem Vorwerk Pruſimska a. Gorcy. Hr. Bar. v. Strach⸗ 


witz u. Fräul v. Bock a. Bruſchewitz. Herr 
Rentier Heidke a. Frankfurt. HH. Kaufleute 
Boll aus Paris, Bordollo aus Ratibor. — 


auch Deutſches Haus: HH. Gutsbeſ. v. Möller 


aus Birnbaum, Burow aus Dobergaſt. — 


Weißes Roß: Hr. Oberamtm. Seidel aus 
—— Schönau, Rupprecht a; Illniſch. HH. Kaufl 
Frücke a. Neiſſe, Oelsner a. Militſch, Heinrich 
a. Trachenberg, Leubuſcher u. Schleſinger aus 


Brieg. — Gelber Löwe: Herr Kaufmann 
Kretſchmer aas Herrnſtadt. Hr. Gutsbeſitzer 
Blktann a. Vg eb. Hr. Oberamtmann 
rembl . 
2 Tichtenau. — ben r. en 
ſchafts⸗Direct. Neumann a. Gr.⸗Strehliß. — 
Goldener Zepter: Herr Generalpächter 
Kretſchmer a. Przygodzice. Hr. Gutsbeſitzer 
Kretſchmer a, Gr. Herz. Poſen. Hr. Hofrath 
Dr. Müller a. Winzig. — Hotel de Saxe 
Hr. Hauptm. v. Carlowitz a. Camin. Herr 
Medizinalrath Dr. Weltzel aus Glatz. Herr 
Gutspächter Baum a. Olszowa. Frau von 
Heydebrand aus Naſſadel. — Goldener 
Baum: HP. Pianiften Gebrüder Krauſe a. 
Vogelsberg. Logke. Sea 

Privat Logis. Karlsplat 3: Hr, Kauſ⸗ 
mann Rotſchild a. Kaliſch. — Stada: 175 
Hr Fabrik⸗Inſp. Arndt a. Pontwig. 


Geld- & Rffecten Cours 
Breslau, den 20. Dezember 1844. 


Geld- Course, Briefe. | Geld, 
Holländ, Rand Ducaten u ar 
Kalserl. Dueaten = 957 
Frledriched or = 113 73 
Louled oo 11) — 
Polnisch Courant — —5 
Polnisch Papler gell 96% — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 105 ½ 

Efeeten-Course. — — 
Staats-Schuldscheine 3½ 100 — 
Seehdl.-Pr.-ScheineäßoR. | — | — 935% 
Breslauer Stadt-Obligat. . | 3%, | 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 93 — 
Grossherz. Pos. Plandbr. # 103%¾ — 

dito dito dito 3½ 98.I — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 275 100 — 
dito dito 500 K. 3½ | —, — 
dite Litt. B. dito 100 R. 4 103% — 
dito dito 100 R. 4 en a 
dits . dito * 9% — 
Olsc onto 4 a 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


19. Dezbr. 1844. [Barometer tes 
N ene | ee e Wind. Gewölk. 

— — Zruä;— — — ä— — 

Morgens 6 uhr. 27“ 8, 92[+ 1, 6 „ 0 , 6 lis Sl beiter 
Morgens 9 5 9, 3407 J 04 2% 3 9, 5 4. S8 0 
ittage 12 Uhr.] 9, 580, 2, 00 2 5 0, 6 e Ss übermölkt 
achmitt. 3 Ir 9,900 f 2, Or 1. 0, 8 ° > 
Abends Hupe] 10, 30 2, „ 1 A 0, 5 I5 nm 1 


Temperatur: Minimum + 1, 0 Maximum + 3, 0 Oder 0, 0 


Bei den heutigen Zeitungen, welche für Breslau beſtimmt find, befindet ſich eine lithogr. 
Neuſilber⸗LSaaren- Niederlage (Riemerzeile Nr. 14.) 


Beilage der J. Hennigerſchen 


